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Slawels Geiſt: | 


Wer die Tätigkeit des geiſtigen Führers des Regie⸗ 
rungsblocks aufmerkſam verfolgt, de 1 55 zugeben mi 5 
daß ſie eine Wandlung vollzogen hat, aber nach der Rich⸗ 
tung, daß der Siegeszuverſicht mit Gewalt nachgeholfen 
werden muß, weil die politiſchen Phraſen von der morali- 
ſchen Sanierung Polens heute nicht mehr ziehen. Vor den 
Wahlen verkündete man den Sieg der Idee Pilſudſkis und 
es iſt ihr ſogar mit 8 Millionen Zloty nachgeholfen wor» 
den, wie wir dies aus dem Verlauf des Czechowicz⸗Pro⸗ 
zeſſes erfahren haben. Die Niederlage des Regierungs⸗ 
blocks während der letzten Sejmſeſſion, die ja mit der Aus⸗ 
lieferung des ehemaligen Finanzminiſters Czechowiez an 
den Staatsgerichtshof endebe und jetzt die Niederlage bei 
den Verhandlungen des Oberſten Gerichshofes, laſſen er⸗ 
kennen, daß die Idee des größten Mannes in Polen nicht 
mehr zieht. Der Ausgang des Czechowicz⸗Prozeſſes iſt 
wiederum eine volllommene Niederlage des geſamten Re⸗ 
gierungskurſes der Nach⸗Majzeit, iſt nicht nur eine Reha⸗ 
bilitierung des Parlaments und der demokratiſchen Ver⸗ 
jaſſung, ſondern in allen Konſequenzen eine Ablehnung des 
Programms des Regierungsblocks und feiner Träger. Wir 


haben ja durch den Mund ihres verantwortlichen Leiters 


erfahren, daß er der Sprecher Pilſudſkis iſt. Oberſt Sla⸗ 
wek hat noch in einer vertraulichen Konferenz feiner Ab⸗ 
ordneten erklärt, daß one von zwei Monaten eine 
Ai mung innerhalb des Volles e werden müßte, 
je eine Reform der Verfaſſung ermögliche, daß das Syſtem 
Salad gekrönt werde in dem Endſieg, daß alle Macht im 
tagt pom Staatspräſidenten ausgehe! rn 

1 Man hat noch die ſiegesbewußten Erklärungen in Er 
Meinun daß die Sanierungspreſſe und die öffentliche 
e dafür ſorgen werden, daß dieſe Verfaſſungsreform 
8 muß. Die Annahme hat getrogen, Herr Oberſt 
0 awek iſt gezwungen, ftatt an den Geift, an den Wunſch 
es Volles zu appellieren, die Gewalt anzurufen, wenn 
nach den Wünſchen des Regierungsblocks und ſeiner Trä⸗ 
5 nicht verfahren wird. Die Regierung Switalfti muß 
met vorbereiten, das ſteht ziemlich feſt, wenn man 
5 auch wohl über den Zeitpunkt nicht ganz ſchlüſſig iſt. 
8 nee Slawel gab der kommenden politiſchen Aktion in 
50 5 Ausdruck, als er erllärte, daß die Verſaſſungsreform 
Adden wird, ſelbſt, wenn man einigen Abgeordneten die 
chen brechen ſollte, was nach Anſchauung des Herrn 


Slawek immer noch beſſer ſei, als gegen die Arbeitermaſſen 


mit Maſchinengewehren auffahren zu müſſen. So kann 
einer nur ſprechen, der die Gewißheit an ſein Ziel verloren 
bat, wer eingeſehen hat, daß das Syſtem verfehlt iſt, für 
Sr man auszog, zu werben. Und zu der Ankündigung 
Ar „ Knochenbrechens“ kommt die Politik der 1 
ie ſich gegen die ſozialen Inſtitutionen der Arbeiterklaſſe 
re an ift der Meinung, wie hier ſchon zum Aus⸗ 
ruck kam, daß man nur die Krankenkaſſendirektoren, ſo⸗ 
weit fie PPS.⸗Führer find, aufzuheben und fie durch beſſer 
bezahlte Vorpoſten der Sanacja zu erſetzen braucht, um 
Einfluß zu gewinnen. Jetzt geht man ſchon weiter. Zur 
0 di rbeiterinſtitutionen von der 
ppofition bereinigen ſoll, geht durch den Innenminiſter 
der Verſuch, auch die Selbſtverwaltungskörper von Arbei⸗ 
0 zu bereinigen. 5 


ir wollen hier nicht nach dem Recht fragen, denn 


es iſt Regel geworden, daß, wer die Macht hat au 

das Recht zuschreibt. 5 a Heese 
a in Oberſchleſien find wir ja an kommiſſariſche Verwal⸗ 
ungen unbequemer Mehrheiten gewohnt, jetzt werden ſie 
150 beſtimmten Gründen auch auf innere Verhältniſſe 
übertragen, ſelbſtoerſtändlich mit der Begründung, daß in 
den Selbſtverwaltungskörperſchaften die Finanzen nicht 


ſtimmen, und es läßt ſich ja immer ein Grund finden, wo 


eingeſchritten werden kann, und ſo hat man in Plock den 
ſozialiſtiſchen Magiſtrat aufgelöſt und den kommiſſariſchen 
eingeſetzt, in Lodz ſchwebt noch die Unterſuchung, aber die 
kommiſſariſche Verwaltung wird auch hier nicht lange auf 
ſich warten laſſen, da ja Lodz von polniſchen, deutſchen und 
jüdiſchen Sozialiſten verwaltet wird. Nach den bisherigen 
Beiſpielen iſt der Kampf alſo une der PPS. an⸗ 
geſagt, aber mit viel Wahrſcheinlichkeit iſt anzunehmen, 
daß dann auch die anderen daran werden glauben müſſen, 


deen fie ſich dem heutigen Syſtem nicht bedingungslos 
15 6 Er ſelbſt iſt ja ein Knie da 1 


unter Jaworiki halten können. 


In den ſogenannten Grenzgebieten 
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Miplungener Staatsſtreich in Rumänien. 


Die Regierung iſt Herrin der Lage. — 200 aktive und Neſerveofftziere 
ins Militärgefängnis eingeliefert. 


Bukareſt, 8. Juli. Der rumäniſchen Regierung 
war es ſeit einiger Zeit bekannt, daß gewiſſe Militärkreiſe 
einen Staatsſtreich beabſichtigen. Um dieſe Kreiſe einzu⸗ 
ſchüchtern, ſprach Miniſterpräſident Maniu in ſeiner Rede 
am Freitag davon, daß jeder, der die verfaſſungsmäßigen 
Zuſtände nicht reſpektiere, auf die eherne Gewalt des 
Staates ſtoßen werde. In der Nacht auf Montag ſollte 
der Staatsſtreich verübt werden. Der ehemalige Miniſter⸗ 
präfident und Hofmarſchall Angelesen war als Miniſter⸗ 
präſident auserſehen. Die Regierung hat jedoch ſchneller 
zugeſchlagen und noch im Laufe der Nacht und am Montag 
vormittag zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Bis 
jetzt ſind etwa 200 aktive und Reſerveoffiziere ins Militär⸗ 
gefängnis eingeliefert worden. Darunter befinden ſich 
u. a. General Broſteanu, Oberſt Sturdza, Oberſt Stoica, 
ſowie zahlreiche andere hohe Offiziere. General Angelescu, 
der Leiter der Bewegung, iſt vorläufig mit Hausarreſt be⸗ 
ſtraft worden. Die Regierung iſt Herrin der Lage. Im 
ganzen Lande herrſcht Ruhe. Für den Montagabend iſt 
ein außerordentlicher Miniſterrat einberufen worden, der 


fie willige Gefolgſchaft in dengiechtskreiſen gefunden haben. 
Und ii Zungen wiſſen bereits heute zu berichten, daß 
vertrauliche Beſprechungen im Gange ſind, die die Natio⸗ 
naldemokratie ins Regierungslager hinüberleiten wollen. 
Wenn dies wohl kaum in der Geſamtheit möglich ſein 
wird, ſo doch durch weitere Abſplitterung und dadurch zur 
Stärkung des Regierungslagers. Gewiß, dieſes Experi⸗ 
ment mag gelingen, fraglich erſcheint es, ob man auch die 
Maſſen dafür gewinnt. Und hier kann man ruhig ſagen, 


daß bei einigen Nachwahlen und verſchiedenen Gelegenhei⸗ 


ten ſich erwieſen hat, daß die Maſſen fluchtartig das heu⸗ 
tige Syſtem verlaſſen. 

Auch die Auflöſung der Selbſtverwaltungskörper läßt 
erkennen, daß man Neuwahlen vorbereitet und hier gerade 
die unbequeme Auffiht durch die Oppoſition beſeitigen 
will. Kommt dann noch das Syſtem des Knochenbrechens 
in Anwendung, ſo glaubt man die Mehrheit im kommen⸗ 
den Sejm erreichen zu können und dann erſt kann Herr 
Oberſt Slawek von einem Sieg ſeiner Idee ſprechen, oder 
von der, in welchem Auftrage er ſeine gewiegte Tätigkeit 


entfaltet. Man will aber nicht überzeugen, ſondern man 


will das Ziel erzwingen, und dadurch unterſcheidet ſich der 
politiſche Kampf zwiſchen Regierungsblock und Oppoſttion, 
ob er aber auch zum Ziele führen wird, das ſteht noch aus. 
Dieſe Scheindemokratie, die man jetzt einzuführen und zu 
erhalten bemüht iſt, wird an der Wirtſchaft, die betrieben 
wird, ſcheitern. Immer mehr Fälle von Korruption werden 
unter der moraliſchen Sanierung entdeckt und großzügig 
aufgenommene Projekte müſſen zurückgeſtellt werden, wie 
zum Beiſpiel der mit ſo viel Pofaunendnen angekündigte 
Bau der Eiſenbahn Gdingen —Oberſchleſien, und manche 
ſtaatliche Bauten werden eingeſtellt, weil Geldknappheit 
eingetreten iſt und ſelbſt das Regierungsinſtitut zur Nach⸗ 
prüfung der Konjunktur in Polen muß zugeben, daß ein 
Wirtſchaftsrückgang zu verzeichnen iſt und, was noch hoff⸗ 
nungsloſer klingt, daß in dieſem Jahre auf eine weſent⸗ 
liche Beſſerung der Konjunktur nicht mehr zu rechnen tft. 
Das ſind Realitäten, an denen das Knochenbrechen der 
Slawek und Anhang ſcheitern muß. In Lodz ſelbſt, wo 
man eben im Begriff iſt, zu ſanieren, mehren ſich die Kon⸗ 
kurſe, unter der Arbeiterſchaft herrſcht Verzweiflungsſtim⸗ 
mung, über 65 Prozent der Arbeiter haben nur 2 bis 4 
Tage in der Woche Beſchäftigung. Die Staatsbeamten 
niederer Kategorien opponieren, weil ſie mit ihren Bezü⸗ 
gen nicht auskommen können, und ſchon kündigt man neue 
Erhöhungen der Eiſenbahntarife an, während die Pro⸗ 
duktion in Kohle und Eiſen zurückgegangen iſt, Das iſt 
das wahre Geſicht der moraliſch⸗ſanierken Wirtſchaft, nach⸗ 
dem ihr ein Naturereignis, wie es der engliſche Streik 
war, fehlt, auf welchem ſie ſich eigentlich ſaniert hat. 

Die Taktik Slaweks hat ſich gewandelt, noch ſpielt er 


die ſtarke Geſte, aber es iſt derſelbe Schein, auf welchen man 


Verinfiung und Demakratie reduzieren wollte. und wenn 


über die weiteren Maßnahmen Beſchlüſſe faſſen und ſo⸗ 
dann die Preſſe von den Vorgängen unterrichten wird. 
Den Zeitungen iſt es bisher verboten, über die Ereigniſſe 
zu berichten. 
Bukareſt, 8. Juli. Wie bereits gemeldet, iſt es der 
Preſſe verboten, über die Ereigniſſe in Bukareſt zu ſchrei⸗ 
ben. Die „Epoca“, die totzdem eine kurze Meldung über 
die Verhaftung brachte, iſt deshalb beſchlagnahmt worden. 
Der „Adeverul“ bringt am Montag folgende Notiz: „Seit 
der Zeit eines Vintila Bratianu haben ſich Dinge ereignet, 
die von beſonderer Wichtigkeit find. Als Minifterpräfi- 
dent Maniu am Freitag in der Kammer geſprochen hatte, 
war es da nicht unglaublich naiv, wenn Duca, der frühere 
liberale Innenminiſter, an ihn die Frage ſtellte: „Mit 
wem kämpft ihr eigentlich und wen bedrückt ihr?“ 
Duca kann damit entſchuldigt werden, daß er damals von 
nichts wußte. Dieſen Entſchuldigungsgrund kann Herr 
Bratianu nicht für ſich fordern. Jedenfalls kann heute 
weder der eine noch der andere Unkenntnis oder Nicht⸗ 
bedachtſamkeit vorbeugen.“ 


die Regierung und ihr Block ſich am Ruder halten wollen, 
müſſen ſie, der Not gehorchend, eine Kursänderung vor⸗ 
nehmen, ſei es nur, daß ſie ſich den Feinden an die Bruſt 
werfen, der Nationaldemokratie, die zu vertilgen ſie aus⸗ 
Giogen ſind. Die ehemaligen Sozialiſten unter Polſudſkis 
Glorienſchein zogen aus, um den Kapitalismus zu vernich⸗ 
ten und die Macht der Pfaffen zu beſeitigen, ſie haben ſie 
durch ihre Politik der Abkehr vom Sozialismus mehr in 
Polen verankert, als es je eine reaktionäre Regierung hätte 
tun können, wie die Konzeſſionen an Harriman mit aller 
Deutlichkeit beweiſen. Klerus und Schlachta feierten unter 
dem Maiſyſtem ihre Auferſtehung. Wandel der Zeiten, 
Wandel des ae Slaweks, aber der Abſchluß iſt nicht da. 
Die Arbeiterklaſſe hat durch unerſchrockene Kämpfe den 
Zarismus beſiegt und konnte vor zehn Jahren die Aufer⸗ 
ſtehung Polens feiern, ſie wird auch den Geiſt Slaweks 
und ſeinen Anhang überleben. .— 


Miniſter in Urlaub. 

Warſchau, 8. Juli. Heute um 10.30. Uhr vor⸗ 
mittags iſt Premierminiſter Dr. Switalſki in Geſellſchaft 
ſeiner Frau und des ſtellvertretenden Kanzleichefs des 
Miniſterpräſidiums, Przesmyeki, nach Biarritz abgereift, 
wo er ſeinen Sommerurlaub zu verbringen gedenkt. Pre⸗ 
mierminiſter Switalſti wird erſt am 15. Auguſt nach War⸗ 
ſchau zurückkehren. ö N 

Außer dem Premierminiſter gehen dieſer Tage noch 
ſechs Miniſter in Urlaub: Bildungsminiſter Czerwinſki, 
Landwirtſchaftsminiſter Niezabytowſki, Verkehrsminiſter 
Kühn, Arbeitsminiſter Oberſt Pryſtor, Juſtizminiſter Car 


und Bodenreformminiſter Staniewiez. 


Zu den deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
bertragsverhandlungen. 


Berlin, 8. Juli. Im Laufe des heutigen Montag⸗ 
nachmittag wird das Reichskabinett zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammentreten, um über die neue Lage zu beraten, die in 
den Handelsvertagsverhandlungen mit Polen angeſichts 
der neuen ſchutzzollpolitiſchen Maßnahmen auf landwirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete eingetreten iſt. Vorausſichtlich wird 
auch die Frage erörtert werden, wer im Falle eines Rück⸗ 
trittes Hermes' in Zukunft mit der Leitung der Verhand⸗ 
lungen betraut werden ſoll. 1 


Der deutſche Geſandte Ulrich Rauſcher, der von 
der deutſchen Reichsregierung im Zuſammenhang mit der 
Wiederaufnahme der polniſch⸗deutſchen Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen nach Berlin berufen worden war, iſt am Don⸗ 
nerstan wieder nach Warſchau aurüdgefehr i 


* 
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Tagung der Bauerngruppe in Varſchau. 


Am Sonntag wurde in Warſchau die übliche Jahres⸗ 
vollverſammlung der Bauerngruppe (ſtronnictwo 
Chlopfkie) abgehalten. Zur Tagung, die unter Vorſitz des 
Abg. Waleron ſtattfand, waren 400 Delegierte erſchienen. 
Das politiſche Referat lag in Händen des Parteivorſitzen⸗ 
den Abg. Dombſki, der in einzelnen Abſchnitten ſeines 
Berichts auch auf die bekannte Rede des Oberſten Slawek 
einging und an die Worte vom Knochenbrechen der Abge⸗ 
ordneten anknüpfte. Unter ſtürmiſchem Beifall der Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer ſagte Abg. Dombſki, daß die Bauern 
für jeden Bauernabgeordneten, dem etwa die Knochen ge⸗ 
brochen werden ſollten, mindeſtens 100 Gutsbeſitzern die 
Knochen brechen würden. 

Vor Abſchluß der Tagung gelangte eine Entſchließung 
zur Annahme, die zum Zuſammenſchluß aller drei Bauern⸗ 
gruppen auffordert. f 


Erhöhung der Zuclerpreiſe. 

Auf Betreiben des Verbandes polniſcher Zuckerſabri⸗ 
kanten hat die Regierung der Erhöhung der Zuckerpreiſe 
im Groß⸗ und Kleinhandel um 10 Prozent zugeſtimmt. 
Dieſe Erhöhung ift bereits geftern, Montag, den 8. Juli, 
in Kraft getreten. 


Die Frage der Nheinlandrüumung 
im engliſchen Unterhaus. 


London, 8. Juli. Die Stellungnahme der briti⸗ 
ſchen Regierung zur Frage der Rheinlandräumung, die 
durch die große Rede des Außenminiſters im Unterhaus 
nicht eindeutig geklärt worden war, bildete am Montag 
wieder den Gegenſtand einer Anfrage des arbeiterpartei⸗ 
lichen Abgeordneten Oberſt Wedgewood Ben. 

Außenminiſter Henderſon erwiderte vorſichtig, die Re⸗ 
gierung lege großes Gewicht darauf, daß die Räumung zu 
früheſt möglichem Zeitpunkt erfolge. Sie würde es aber 

edauern, wenn die Räumung in Abſchnitten durchgeführt 

würde. Das Ziel der britiſchen Regierung werde darin 
beſtehen, mit den Regierungen Frankreichs und Belgiens 
zuſammenzuarbeiten, um eine völlige und gleichmäßige 
Räumung aller Gebiete durchzuführen. 

Dieſer Teil der Erklärung fand auf den konſervativen 
Bänken lebhaften Beifall. Bei völligem Schweigen der 
Arbeiterpartei fuhr Henderſon fort Auf der internatio⸗ 
nalen Konferenz, die in naher Zukunft zuſammentreten 
ſoll, werde der genaue Zeitpunkt feſtgelegt werden, zu dem 
eine völlige Räumung gleichzeitig durch alle drei Be⸗ 
ſatzungsmächte erfolgen könnte. Auf weitere Fragen er⸗ 
widerte der Außenminiſter, daß es ein großer Fehler ſein 
würde, aus den bisherigen Erklärungen der britiſchen Re⸗ 
gierung zu folgern, daß die Räumung nicht Platz greifen 
werde, bevor die Reparationsfrage geregelt ſei. 


Die franzöſiſche Antwort an London. 


Paris, 8. Juli. Ueber den Inhalt der neuen fran⸗ 
zöſiſchen Antwodtnote in London verlautet noch, daß ſich 
die Rheinlandräumung vor allem von der Mobiliſierung 
der deutſchen Schulden abhängig machen werde. In fran⸗ 
zöſiſchen Kreiſen verſichert man, daß, wenn die Engländer 
Wiesbaden räumen würden, die engliſchen Truppen durch 
franzöſiſche erſetzt werden dürften. Mit beſonderem Nach- 
druck werde in der franzöſiſchen Antwortnote darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß die einzuſetzende Feſtſtellungs⸗ und 
Verſöhnungsausſchüſſe unter allen Umſtänden bis zum 
Jahre 1935 im Rheinlande zu verbleiben hätten. Die Be⸗ 
handlung der Saarfrage auf der kommenden politiſchen 
Konferenz werde mit der Begründung abgelehnt, daß dieſe 
Frage nur Deutſchland und Frankreich angehe. 


England bleibt feſt. 


London, 8. Juli. Dem diplomatiſchen Mitarbeiter 
des „Daily Telegraph“ zufolge, hält die britiſche Regierung 
in der am Sonnabend in Paris überreichten Note an ihrer 
Auffaſſung feſt, wonach ſie der franzöſiſchen Anſicht, die ſich 
aus dem Young⸗Plan ergebenden Fragen auf mehreren 
aufeinander folgenden Konferenzen zu regeln, nicht beitre⸗ 
ten könne. i ? 

London, 8. Juli. Dem diplomatiſchen Mitarbeiter 
des „Daily Telegraph“ zufolge, iſt England ebenfalls gegen 
die Erörterung der Saarjıage auf der bevorſtehenden diplo⸗ 
matiſchen Konferenz. 


Votſchafter von Höſch bei Berthelot 
| und Briand. 


Paris, 8. Juli. Botſchafter von Hoeſch hatte heute 
vormittag eine weitere Unterredung mit dem General⸗ 
ſekretär des franzöſiſchen Außenminiſteriums Berthelot 
und heute abend eine ſolche mit Außenminiſter Briand. 
Beide Unterredungen gelten der Fortführung des Mei⸗ 
nungsaustauſches über Geſtaltung und Aufgaben der be⸗ 
vorſtehenden Regierungskonferenz. 


Ein neuer Gilbert⸗ Bericht. 
Berlin, 8. Juli. Laut „Berliner Tageblatt“ er⸗ 


wartet man in politiſchen Kreiſen, daß der Bericht des 
Reparationsagenten Parler Gilbert ſchon in allernächſter 
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der ungariſch⸗iſchechiſche Zwiſchenfall. 


London, 8. Juli. Die Geſchäftsträger Großbritan⸗ 
niens und Frankreichs in Sofia haben im Zuſammenhang 
mit den in letzter Zeit ſtark zunehmenden Streitfällen an 
der bulgariſch⸗ſüdſlawiſchen Grenze bei der bulgariſchen 
Regierung Schritte unternommen und auf das große Inter⸗ 
eſſe beider Mächte an der Erhaltung des Friedens auf dem 
Balkan hingewieſen. Die letzten Zwiſchenfälle an der bul⸗ 
gariſch⸗ſüdſlawiſchen Grenze hatten beiden Regierungen 
große Sorgen verurſacht. In Belgrad iſt ein ähnlicher 
Schritt unternommen und in beiden Fällen dringend auf 
die Notwendigkeit hingewieſen worden, der Spannung 
durch gegenſeitiges Entgegenkommen ein Ende zu machen. 
Von dem engliſchen Geſchäftsträger in Sofia wurde außer⸗ 
dem darauf hingewieſen, daß die britiſche Regierung die 
ſüdſlawiſche Regierung dringend erſuchte, das Protokoll von 
Piret zu ratifizieren, das die Errichtung eines ſüdſlawiſch⸗ 


bulgariſchen Schiedsgerichts vorſieht, dem automatiſch alle, 


Grenzzwiſchenfälle zur friedlichen Regelung zu unterbreiten 


wären. 


Prag, 8. Juli. Die diplomatiſchen Verhandlungen 
über die Löſung des tſchechoſlovakiſch-ungariſchen Zwiſchen⸗ 
falls in Hidasnemeti ziehen ſich in die Länge. Die Prager 


Zeit der deutſchen Regierung zugeſtellt wird. Es handelt 
ſich dabei um einen ſogenannten Zwiſchenbericht, den 
fünften ſeiner Art. 


um den Tagungsort der internationalen 
Konferenz. 

London, 8. Juli. Wie Pertinax im „Daily Tele⸗ 
gaph berichtet, wird die franzöſiſche Regierung auf die letzte 
britiſche Note wiederum dahin antworten, daß ſie nach wie 
vor die Abhaltung der internationalen Tagung in der 


Schweiz oder irgendeinem anderen Teile Europas vor⸗ 


ziehen würde. Was die von Frankreich bevorzugte Ver⸗ 
handlungsmehode anlange, ſo halte die Regierung gleich⸗ 
falls an der Anſicht feſt, daß eine einzige Tagung die zu 
löſenden Aufgaben nicht behandeln könne. Wie bereits in 
der franzöſiſchen Note an England vom 28. Juni dargelegt 
worden ſei, mache Frankreich die Räumung des Rhein⸗ 
landes abhängig von der früheren Inkraftſetzung des 
Houng⸗Planes und der Einſetzung des ſogenannten Feſt⸗ 
ſtellungs⸗ und Ausgleichsausſchuſſes. 


Desavouierung danzins. 


Genf, 8. Juli. Bei der hier tagenden Konferenz, die 
ſich mit der Reviſion der bekannten Roten Kreuz⸗Ueberein⸗ 
kunft befaßt, fehlt auffallenderweiſe eine Vertretung von 
Danzig, trotzdem der Freiſtaat Danzig, wie aus den Ver⸗ 
öffentlichungen hervorgeht, im Jahre 1922 der Ueberein⸗ 
kunft beigetreten iſt. Die ſchweizeriſche Regierung, die die 
Einladung zu dieſer Konferenz erlaſſen hat, ſoll zwar, wie 
zuverläſſig verlautet, bereits im Herbſt vorigen Jahres, als. 
ſie die anderen Unterzeichnungsſtaaten einlud, auch eine 
Einladung an Danzig geſandt haben, die nach den Beſtim⸗ 
mungen des Verſailler Vertrages durch Vermittlung der 
polniſchen Regierung an die Danziger Regierung geſchickt 
werden mußte. Polen ſoll hierauf geantwortet haben, daß 
Danzig für eine Teilnahme an der Konferenz nicht in 
Frage komme, weil der Freiſtagt kein Militär habe. An⸗ 
ſcheinend beruht das Fernbleiben Danzigs von der Kon⸗ 
ferenz auf dieſer Antwort. f 

Danzig, 8. Juli. Wie der Genfer Meldung über 
die nicht erfolgte Einladung des Freiſtaates Danzig zu der 
Roten⸗Kreuz⸗Tagung verlautet, iſt eine Einladung der 
ſchweizeriſchen Regierung in Danzig in der Tat nicht ein⸗ 
gegangen. Erſt Mitte Juni hat die Danziger Behörde aus 
der Preſſe von dem Stattfinden der Roten⸗Kreuz⸗Tagung 
Kenntnis erhalten. Sie hat ſich dann ſofort an die pol⸗ 
niſche Regierung um Beſchaffung einer Einladung gewandt, 
da in Genf über grundlegende Beſtimmungen über den 
Schutz des bekannten Rote⸗Kreuz⸗Abzeichens in allen 
Staaten verhandelt werden ſollte. \ 


Danziger Abordnung in Mostan. 


Kowno, 8. Juli. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
iſt die Danziger Wirtſchaftsabordnung, die Sonnabend 
unter Führung des Präſidenten Dr. Sahm Danzig ver⸗ 
laſſen hat, am Montag in Moskau eingetoffen. Die Ab⸗ 
ordnung wurde am Bahnhof von den Vertretern des 
Außen⸗ und des Handelskommiſſariats, ſowie von Preſſe⸗ 
vertretern empfangen. Dr. Sahm erklärte der Preſſe, daß 
die Aufgabe der Danziger Wirtſchaftsabordnung ſei, die 
wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Danzig und der 
Sſowjetunion zu feſtigen und auszubauen. Der Ausbau 
dieſer Beziehungen ſei durch den wachſenden Verkehr in 
der letzten Zeit erforderlich geworden. Dr. Sahm wird 
am Montag von dem Stellvertreter des Außenkommiſſars 
Karachan empfangen werden und mit ihm eine längere 
Unterredung über die Beziehungen zwiſchen Danzig und 
der Sſowjetunion haben. 


Durch Vlitzſchlag beim Golſſpiel getötet. 
Montreal, 8. Si 150 1125 e 
platz wurde durch einen Blitzſchlag ein Spieler und zwei 
Balljungen getölet. 8 Ei 


Regierung fordert vor allem Sicherheit, daß ſich ein der» 
artiger Fall nicht mehr wiederholt. Es handele ſich hier 
nicht darum, ob Pechar ſchuldig ſei oder nicht, ſondern ledig⸗ 
lich darum, daß das Verkehrsabkommen nicht eingehalten 
worden He Prag behauptet, daß Ungarn dieſes Abkommen 
verletzt habe. Budapeſt erklärt dagegen, daß dieſer Vertrag 
ſich nicht auf Spionage beziehe, die jeder Staat nach ſeinem 
eigenen Strafgeſetz verfolge. Die Stimmung iſt jedoch viel 
beſſer als in den letzten Tagen, und es zeigt ſich auch bereits 
das Beſtreben, die Frage der Verkehrsunterbrechung bei 
Hidasnemeti ſo raſch wie möglich zu löſen. 

Prag, 8. Juli. Der tſchechoſlowakiſche Geſandte 
in Budapeſt, Pallier, überreichte heute dem ungariſchen 
Außenminiſter Walko eine neue Note der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Regierung zur Angelegenheit Pala. In dieſer Note 
werde der tſchechoſlowaliſche Standpunkt begründet, daß 
eine Verjährung des tſchechoſlowakiſch⸗ungariſchen Eiſen⸗ 
bahnvertrages vorliegt und der Modus mitgeteilt, wie der 
Zwiſchenfall beigelegt werden könnte. Die Antwort der 
ungariſchen Regierung werde für die nächſten Tage er⸗ 
wartet. 


Nach den holländiſchen Wahlen. 


Kein politiſcher Kurswechſel möglich. 


Das Bild der Zweiten Niederländiſchen Kammer er⸗ 
fährt keine nennenswerte Veränderung. Eine Mehrheits⸗ 
bildung im Sinne der demokratiſchen Neuorientierung wird 
mit der Kammer vom Juli 1929 ebenſowenig möglich ſein 
wie mit der Kammer vom Juli 1925. 


Die niederländiſche Sozialdemokratie hat ſich im all⸗ 


gemeinen gut geſchlagen. Namentlich das rote Amſterdam 
bleibt mit einem Zuwachs von 22 000 Stimmen und einer 
ſozialdemokratiſchen Geſamtſtimmenzahl von mehr als 
134 000 Stimmen nach wie vor die Hochburg der nieder⸗ 
ländiſchen Sozialdemokratie. Auch Rotterdam mit 94 393 
Stimmen hat eine Zunahme um 11 000 ſozialdemokratiſche 
Stimmen zu verzeichnen. 

Von den drei kommuniſtiſchen Gruppen werden künf⸗ 
tig die Richtung De Viſſer und die Richtung Wijnkoop in 
der Kammer vertreten ſein; an ein Zuſammenarbeiten bei⸗ 


der Kommuniſten iſt natürlich nicht zu denken. Die So⸗ 
Herrn Sneevliet, des 
Leiters des ſyndikaliſtiſchen Nationalen Arbeitsſekretariats, 
bleibt mit etwa 19 000 Stimmen weit hinter der für ein 
Stimmen zurück. 


zialiſtiſch⸗Revolutionäre Gruppe des 


Mandat erforderlichen Ziffer von 33 
Von den konſervativen Parteien haben die Antirevo⸗ 
lutionären ein Mandat verloren, ſo daß ſie künftig nur noch 
über 12 Vertreter verfügen werden, während die Chriſt⸗ 
lich-Hiſtoriſchen ihre 11 Mann zu behaupten vermochten. 
Die Liberalen find geſchwächt, da ſie ſtatt bisher 9 nur noch 
8 Abgeordnete beſitzen. Die freiſtnnigen Demokraten haben 
ſich ebenfalls behauptet. 

Die niederländiſchen Wahlen zeigen deutlich, daß eine 


Geſundung der politiſchen Verhältniſſe des Landes nur 
durch eine weitere Stärkung der Sozialdemokratiſchen Ar⸗ 

beiterpartei herbeigeführt werden kann. Während die Ka⸗ 
tholiken trotz aller äußerlichen Einheit durch Intereſſen⸗ 
gegenſätze zerriſſen ſind, iſt die Sozialdemokratie immerhin 


bereits heute der ſtärkſte einheitliche politiſche Machtfaktor 
im Lande. 


der apoſtoliſche Nuntius bei König Bitter 


Rom, 8. Juli. Der apoſtoliſche Nunitus Borgon⸗ 


cini Duca überreichte am Montag vormittag König Viktor 


Emanuel im Quirinal ſein Beglaubigungsſchreiben. Ein 
heutiges Mittagsblatt will aus guter zuverläſſiger Quelle 
erfahren haben, daß der König und die übrigen Mitglieder 
der königlichen Familie am 16. Juli dem Papſt im 
Vatikanſtaat den Beſuch abſtatten werden. 


— 


Beilegung des Konflikts zwiſchen Jeng 
und Nanking. 
Peking, 8. Juli. Das Kompromiß zwiſchen der 
Nankingregierung und den Generälen Feng und Jenſiſchan 
wird hier als eine politiſche Niederlage des Generals 


Tſchiangkaiſchek betrachtet, der immer auf der Ausweiſung 


Fengs beſtanden habe. In gut unterrichteten chineſiſchen 


Kreiſen wird behauptet, daß die perſönliche Diktatur 


Tſchiangkaiſchels in eine Diktatur Tſchiangkaiſchek⸗Feng⸗ 
Jenſiſchan⸗Tſchangſhueliang umgewandelt werden wird. 
Vorläufig gilt der Konflikt zwiſchen Feng und der Nanking⸗ 


regierung amtlich als beigelegt und Feng bekommt ſeine 


ſämtlichen Poſten bei der Nankingregierung, die er früher 
bekleidet hat. 


Ausweiſung Deuiſcher aus Lothringen. 
Saarbrücken, 8. Juli. Nachdem Ende Juni der 


Leiter des deutſchen Baugewerkſchaftsbundes, Landtags⸗ 


abgeordneter Nonn⸗Trier, aus Lothringen ausgewieſen 
worden war, iſt jetzt der ſaarländiſche Bezirksleiter des 
Heizer⸗ und Maſchiniſtenverbandes, Schweninger, von dem 


gleichen Geſchick betoffen worden. Nach vierſtündiger Haft 


Schweninger von Diebenhojen aus abgeſchoben. 
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Unterzeichner des Kellogg-Paktes. 


vor einigen Tagen ſo unglücklich, 


wirtshaus hinzu und es 


Nr. 184 


Die „Emden“ in Neuſeeland. 


Wellington, 8. Juli. Die neuſeeländiſche Re⸗ 
gierung hatte den Kommandanten und die Offiziere des 
Kreuzers „Emden“ zu einem Frühſtück geladen. Premier⸗ 


miniſter Ward brachte einen Trinkſpruch auf die Gäſte aus, 


in dem er u. a. folgendes ausführte: „Vor etwa elf Jahren 
lagen Neuſeeland und Deutſchland miteinander im Kriege, 
nun aber ſind beide Mitglieder des Völkerbundes und 
In Gemeinſchaft mit 
anderen Nationen machen ſie Seite an Seite einen auf⸗ 
richtigen Verſuch, das Problem des internationalen Frie⸗ 
dens zu löſen und arbeiten daran, daß eine Wiederholung 
der Kataſtrophe von 1914 unmöglich wird. Der Premier⸗ 
miniſter zitierte dann die Aeußerung des Prinzen von 
Wales bei dem Eſſen der Treuhänder der Rhodes ⸗Stif⸗ 
tung in Oxford am Freitag, bei dem die Einrichtung zweier 
Stipendien für deutſche Studenten bekanntgegeben wurde. 
Den Worten des Prinzen von Wales, daß in der Zukunft 
die Ferudſchaften der Vergangenheit vergeſſen ſein und die 
Freundſchaften neubelebt und befeſtigt werden ſollen, fügte 
der Premierminiſter hinzu, er ſei gewiß, daß dieſe Gefühle 
in den Herzen der Bevölkerung von Neuſeeland einen 
Widerhall finden. Der Kommandant der „Emden“, 
Arnaud de la Perriere, brachte im Namen Deutſchlands 
den aufrichtigſten Dank für den den Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften des Kreuzers in Neuſeeland zuteil gewordenen 
wundervollen Empfang zum Ausdruck und ſprach weiterhin 
die Hoffnung aus, daß der Beſuch des Kreuzers dazu bei⸗ 
tagen möge, eine Atmoſphäre der Freundſchaft zwiſchen 
beiden Ländern zu ſchaffen. 


Ankunft König Juads in Paris. 


Paris, 8. Juli. König Fuad von Aegypten iſt in 
Begleiung des Innenminiſters Siſteron und des Gefolges 
heute abend in Automobilen hier eingetroffen und hat in 
der ägyptiſchen Geſandtſchaft Wohnung genommen. Er 
wird ſich etwa 14 Tage in Paris aufhalten, um ſich ſo⸗ 


dann nach England zu begeben. 


Unfall der früheren Reichs tags⸗ 
abgeordneten Margarethe Behm. 


Berlin, 8. Juli. Der „Berliner Lokalanzeiger“ 
meldet: Die ehemalige Reichstagsabgeordnete Margarete 
Behm hat einen bedauerlichen Unfall erlitten. Sie ſtürzte 
daß ſie ſich eine ſehr 
ſchmerzhafte Verletzung, Bruch des Schenkelhalſes, zuzog 
und in ein Krankenhaus überführt werden mußte. Der 
Heſlungsprozeß verläuft normal, doch iſt „Muttel Behm“ 
dagſtandig ans Kranlenlager gefeſſelt. Man hofft jedoch, 

aß ihre Geſundheit bald wieder hergeſtellt ſein wird. 


Jememörder Euermann an deutſchland 
ausgeliefert. 


Kir des ſeinerzeit zum Tode verurteilten Fememörders 
oldt geſucht. Er hatte ſich ſeiner Verhaftung durch die 

25 ee . de Dem ich Den 
Ym gelungen, die Auslieferung nach Deutſch⸗ 
1 daß augen Der Oberſte Staatsanwalt teilt weiter 
175 die 15 rund der mecklenburgiſchen Landesverfaſ⸗ 
bende 85 öglichkei beſteht, das gegen Eckermann ſchwe⸗ 
dem G erfahren wegen Anſtiftung zum Fememord auf 
dem Gnadenwege niederzuſchlagen. 


Erzbergermörder in Zugoſlawien. 


Berlin, 8. Juli. Wie ei | 
e . Juli. ne Berliner Korreſpondenz 
meldet, iſt vor einigen Wochen in Südſlawien einer der 


beiden Erzbergermörder verh im A 
\ a . aftet, beim Abtransport aber 
von ſeinen Freunden wieder befreit worden. An den deut⸗ 


ſchen amtlichen Stellen hatte man von dieſer Tatſache 
bisher nicht die geringſte Nachricht. Im dbrigen wird ver⸗ 
chwiegen, ob es ſich um Schulz oder um Tilleſen handelte. 
0 f jeden Fall erfolgte die Feſtnahme des Verdächtigen 
Ia üdſlawiſche Gendarmerfe auf einem Gut auf ſüd⸗ 
ſlawiſchem Gebiet. Der Verhaftete ſollte durch einen Gen⸗ 

men nach dem Gefängnis der nächſten Stadt abtrans⸗ 
portiert werden. Während dieſes Transportes geſellten 
ſich drei Freunde des Feſtgenommenen in einem Dorf⸗ 
5 gelang ihnen bei einem Feſtgelage, 
ve Bl: der Gendarm ausgiebig beteiligte, deen 1 
ae g lohol zu ſezen, daß der Verhaftete in einem un⸗ 
an en Augenblick entweichen konnte. Sowohl von dem 

rabergermörder wie von feinen drei Freunden fehlt ſeit⸗ 


dem jede Spur und man nimmt an, daß ſie über die unga⸗ 


riſche Grenze entkommen ſind. 


| man wollte Herrn Dewey beſtehlen. 


Seit dem Ueberfall auf die franzöſiſche Botſchaft im 
Jahre 1927 hat das Hauptkommando der Staatspolizei an⸗ 
geordnet, daß alle Konſulate, Botſchaften und die Wohnun⸗ 
gen der ausl. Parlamentarier ſtändig von einem Polizei⸗ 


Ppoſten bewacht werden. Während des heftigen Gewitters 


am Sonnabend abend vernahm der im Palais des polni⸗ 
De 5 P p 


. 


3 Charles Dewen (ligzbawer Allee 11) | fi 
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der Brand auf der Trabrennbahn. 


Hamburg, 8. Juli. Zu dem Feuer auf der Farm⸗ 
ſener Trabrennbahn, bei dem 13 Rennpferde verbrannten, 
werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Die Ham⸗ 
burger Wehren griffen das Feuer mit 3 Schlauchleitungen 
an und konnten im Verein mit der freiwilligen Feuerwehr 
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränken. Soweit bis jetzt 
feſtgeſtellt, befinden ſich unter den verbrannten Rennpfer⸗ 
den Di, Drifton, Ladyſhip, Copland, Doloroſa, Gertrud 
Ederle, Heroſtrat, Espardo, Nachbarin und Flammen⸗ 
kämpferin. Das Feuer gewann bei dem leicht brennbarem 
Gebäude, in dem ſich auch kleinere Futter⸗ und Streuvor⸗ 
räte befanden, ſchnell an Ausdehnung. Die durch den 
Brandgeruch raſend gewordenen Pferde ſchlugen um fich 
und bereiteten den herbeigeeilten Rettern auch dadurch 
Schwierigkeiten, daß ſie immer wieder verſuchten, in das 
brennende Gebäude zu laufen. Ein Teil der Tiere jagte 
ins Freie. Noch jetzt fehlen einige Pferde. Es iſt als ein 
großes Glück zu betrachten, daß der noch am Sonntag 


an einem Fenſter ein verdächtiges Geräuſch. Er ſchlich ſich 
in den Garten und hier gelang es ihm, einen Einbrecher 
feſtzunehmen, der dabei war, eine Fenſterſcheibe auszu⸗ 
heben. Er wurde verhaftet und nach dem Polizeikommiſ⸗ 
ſariat gebracht, wo er ſich als der Berufseinbrecher Bernard 
Trzaska herausſtellte. Bei ihm fand man neben zahlrei⸗ 
chem Einbrecherwerkzeug einen Zeitungsausſchnitt über den 
Einbruch in die franzöſiſche Botſchaft im Jahre 1927. 
Bald hatte ſich auch herausgeſtellt, daß Trzaska an dieſem 
Einbruch ebenfalls teilgenommen hatte und feſtgenommen 
wurde, worauf ihn das Warſchauer Bezirksgericht zu 2 
Jahren Gefängnis verurteilte. Erſt am 28. Juni d. Is. 
wurde er aus dem Gefängnis entlaſſen und am Sonnabend 
iſter bereits wieder an die „Arbeit“ gegangen. Anſcheinend 
gelüſtet's ihm nach Diplomatengelde .. 


Das Schickſal der „Untin Bowler“ ungewiß 
Neuyork, 8. Juli. Nachdem das Flugzeug der 


„Chicago Tribune“, die „Untin Bowler“, am Sonntag früh 


von Great Whale nach Port Burwell bei Cap Chidley wie⸗ 
der aufgeſtiegen iſt, liegen nun unbeſtimmte Nachrichten 
über den Verbleib des Flugzeuges vor. Der Weg nach 
Burwell beträgt nur etwa 800 Klm., aber man hält es nicht 
für ausgeſchloſſen, daß die Flieger dieſes Mal eine größere 
Strecke zurücklegen wollen. Das Wetter iſt im allgemei⸗ 
nen nicht günſtig und die Flieger waren nach ihrem Start 
gezwungen, ſehr niedrig zu fliegen. Schwere Gegenwinde 
müſſen überwunden werden. 

Berlin, 8. Juli Die „B. Z.“ meldet aus Neuyork: 
Die „Chicago Tribune“, die in Sorge um das Schickſal des 
von ihr ausgeſandten Flugzeuges „Untin Bowler“ iſt, er⸗ 
ſuchte die Thomſon Aeronautic Company um Bereitſtellung 
eines Amphibium⸗Flugzeuges, das heute nachmittag nach 
der Hudſon-Bai oder der Ungawe⸗Bai abfliegen ſoll, falls 
bis dahin keine genauen Angaben über das Schickſal des 
Flugzeuges einlaufen ſollten. 

London, 8. Juli. Nach einer unbeſtätigten Mel⸗ 
dung aus Chikago, ſoll das Flugzeug „Untin Bowler“ nach 
15 ſtündigem Fluge eine Handelsniederlaſſung der Hudſon⸗ 
Bai⸗Geſellſchaft in der Nähe von Kap Chidley (Nordküſte 
Labrador) erreicht haben. f x 


Ein neuer Ozeanſlug. 


Neuyork, 8. Juli. Aus Old⸗Orchard wird gemel- 
det: Das Flugzeug „Pfadfinder“ iſt zu ſeinem Ozeanflug 
nach Rom um 8.43 Uhr amerikaniſcher Zeit aufgeſtiegen. 


15 Jahre Gefängnis für die Here 
von Wladimirowat. 


Belgrad, 8. Juli. Die 92 jährige Giftmiſcherin 
Anna Piſtova, der mehrere Giftmorde zur Laſt gelegt 
werden, wurde mit Rückſicht auf ihr Alter zu 15 Jahren 
Gefängnis verurteilt. Die übrigen Angeklagten wurden 
teils zu lebenslänglichen, teils zu Gefängnisſtrafen bis zu 
acht Jahren verurteilt. 5 


Schweres Autounglücl. 


Ilmenau, 8. Juli. In der Nähe von Schleu⸗ 
ſinger⸗Neudorf fuhr geſtern ein Mietauto auf der Fahrt 
nach Bad Kiſſingen auf freier gerader Straße gegen einen 
ſtarken Baum. Die vier Inſaſſen wurden ziemlich ſchwer 
verletzt und mußten dem Ilmenauer Krankenhaus zuge⸗ 
führt werden. Das Unglück iſt infolge eines plötzlichen 
Unwohlſeins des Chauffeurs entſtanden. 


Jurchtbare Tat eines Wahnſinnigen. 


Ueterſen, 8. Juli. Eine Wahnſinnstat verübte 
am Montag mittag der hieſige Arbeiter Wachtel. Er griff 
plötzlich mit einer Miſtgabel, die ſich in ſeiner Nähe be⸗ 
fand, Paſſanten an. Sechs Perſonen wurden durch Stich⸗ 


wunden am Kopf ſchwer verletzt und dcr drei Frauen, 


zwei Kinder und ein Mann. Die Verletzten wurden dem 
Krankenhaus oder ihren Wohnungen zugeführt. Der Täter 
wurde feſtgenommen und dem Polizeigefängnis zugeführt. 
Anſcheinend handelt es ſich um einen plötzlichen Wahn⸗ 
uns ünn, 


ſtürmiſche und ſtets wachſende Wind im Laufe der Nacht 
einem ruhigen Weſtwind wich. Zur Zeit des Brandes be⸗ 
fanden ſich in Farmſen 300 Rennpferde. Der Brand konnte 
auf eine Stallung beſchränkt werden. Die Entſtehungs⸗ 
urſache ſoll durch eine ſofort nach Ausbruch des Feuers ein⸗ 
geſetzte kriminalpolizeiliche Unterſuchung ausfindig gemacht 
werden. 

Hamburg, 8. Juli. Die polizeilichen Ermittlun⸗ 


gen über die Urſachen des Brandes auf der Farmſener 


Rennbahn haben noch zu keinem Ergebnis geführt. Man 
nimmt an, daß das Feuer durch einen ſchadhaften eiſernen 
Ofen, der ſich in dem Stallgebäude befand, entſtanden iſt. 
Da ſich der Wächter auf dem Ofen Waſſer warm machte, 


iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß glühende Kohlen aus dem 


Ofen auf das davor befindliche Stoh gefallen ſind und 
das Feuer entfacht haben. Bei den Rettungsarbeiten ſind 
vier Stallburſchen an Rauchvergiftungen ſchwer erkrankt. 


400 Perſonen aus Seenot gerettet. 
Tilſit, 8. Juli. Dem Tilſiter Dampfer „Trude“ 


gelang es Sonntagnacht den Dampfer „Minea“ mit 400 


Perſonen an Bord aus ſchwerer Seenot auf dem Friſchen 
Haff zu retten. Der kleine Dampfer, der nur 165 Per⸗ 
ſonen faßte, wagte es trotz des ſchweren Wetters 300 
Frauen und Kinder der Memeler Heilsarmee, die ſich an 
Bord der „Minea“ befanden, zu übernehmen und mit 
ihnen über das Haff nach Ruß zurückzukehren. Die etwa 
80 Männer des Schiffes rettete der Memeler Regierungs⸗ 
dampfer „Siluth“, der die „Minea“ in Slepptau nach 
Ruß einbrachte. 5 


Vom Sturm überrascht. 


Riga, 8. Juli. Die an der Arensburger Regatta 


teilnehmenden Jachten wurden im Rigaiſchen Meerbusen 
von einem ſchweren Sturm überraſcht. Bisher ſind acht 
Jachten geſunken, doch konnten die Mannſchaften gerettet 
werden. Weitere zahlreiche eſtländiſche und lettländiſche 
Jachten befinden ſich in großer Gefahr. ap, 


Danpferlataſtrophe. 


Cuxhaven, 8. Juli. Der Finkenwärder Fiſch⸗ 


futter „H. F. 284“ iſt in der Nordſee nordweſtlich des 


Norderneyer Feuerſchiffs von dem holländiſchen Fiſch⸗ 


dampfer „Ymuiden 78“ gerammt And jo ſchwer beſchädigt 


worden, daß er bereits nach kurzer Zeit geſunken iſt. Die 
Mannſchaft konnte ſich rechtzeitig in die Boote begeben. 
Sie wurde ſpäter von einem anderen holländiſchen Fiſch⸗ 
dampfer aufgenommen und dann an einen Finkenwärder 
Fiſchkutter abgegeben, der ſie in Cuxhaven an Land ſetzte. 
Der holländiſche Dampfer „Ymuiden 78“ ſoll nach dem 
Zuſammenſtoß ſofort ſeine Lichter gelöſcht und ſich entfernt 
haben, ohne ſich um das havarierte Fahrzeug zu kümmern. 


— — 


Durch Stariſtrom getötet. 


Aus Zigeunerwald wird berichtet: Freitag, 9 Uhr 
vormittags, ereignete ſich im Zigeunerwald in der Villa 
Groſer ein ſchwerer Unglücksfall. Infolge des gewaltigen 
Sturmes, der am Vorabend über unſere Gegend raſte, 
wurde an dem genannten Hauſe die Radioantenne beſchä⸗ 
digt. Zur Behebung des Schadens wurde die hieſige 
Elektrofirma Langer gerufen. Es erſchien denn auch der 


Sohn des Firmeninhabers, der 26 jährige Herr Langer 


junior und der 21 jährige Gehilfe Zerha. Die geriſſene 


Radioantenne führte durch einen dichten Baum zur Erde. 


L. wollte die Antenne in Ordnung bringen, bemerkte aber 
nicht, daß dieſe über die Starkſtromleitung führt. Die 
Folge war, daß er ſich ſchwere Brandverletzungen zuzog 
und ſeine rechte Hand ſtark verſtümmelt wurde, ſo daß 


dieſe wohl wird amputiert werden müſſen. Als der Gehilſe 


3. ſah, was geſchehen war, eilte er dem Langer zu Hilfe 


und wollte ihn losreißen. Dabei geriet auch er mit der 


linken Hand an den Draht und wurde derart ſchwer verletzt, 


daß die Hand bis unter dem Ellenbogen verkohlte und zur 
Außerdem erlitt Z. u. a. eine ſehr ſchwere 
alsbald den 


Erde fiel. 
Brandwunde in der Herzgegend und erla 
Verletzungen. Während der ſchwerverletzte L. in das Bie⸗ 
litzer Krankenhaus gebracht wurde, ſchaffte man die Leiche 
des Z. in die Totenkammer nach Nikelsdorf. er 


5 


Große Hitze in Neuhorl. 


Reuyork, 8. Juli. Im Laufe des geſtrigen Sonn⸗ 


tag ſtieg das Thermometer bis auf 32 Grad Celſius. In 


Neuyork ſelbſt war die Hitze ſo unerträglich, daß Zehntau⸗ 
ſende Erholung an der See und an anderen ſchattigen 


Plätzen außerhalb der Stadt ſuchten. Eine Perſon wurde 


vom Hitzſchlag getroffen. 


Hohes Alter. Aus Satrup (Kreis Schleswig) wird 


gemeldet: Der älteſte Schleswig⸗Holſteiner, der Kampf⸗ 


genoſſe von 1848/51, Detlef Marxen, kann am 9, Juli 


ſeinen 103. Geburtstag feiern. Marxen iſt körperlich noch 
recht geſund. 1 j 
CFCFCFCCCCCcCCCCcC CC 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kk; Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101. 
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Odeon wn! Wodewil aun 


Heute und folgende Tase! 


„Die Feſſe In“ „Die Schauspielerin“ treten gemeinſam auf in dem berühmten Film 


44 
Ein Drama aus dem Leben eines Verurteilten, dem eine ſchöne Ewelin Holt als Schauſpielerin, Bruno Kaftner „Das Duell 


Frau mit ihrer Liebe nachſtellt. — In den Hauptrollen: 
ö h als Leutnant Voltis Lerch ois maler, Hilde Maroff | in neuer, ſenſationeller Bearbeitung.) Senfations-Mbentener | 
George O'Brien. Eſtella Tahlor. als Subrette. drama unter Mitwirkung des „Sübernen Habichts“. 


Corso Zielona? 


Heute und folgende Tage! 


Elmo Lincoln und Fred Thomſon. 


Senſations⸗Salonfiim 


VA „4 Außer Progr.: Farte. Die Preiſe 


poll 


Kouſtuntynotoſta 16. 


Heute und folgende Tage! 
Sinfonteorchelter unter Leitung v. C. Kantor 


RP, 


przetworöw oraz cegly 


m. Lodzi co nastepuje: 


W HURCIE: 
maka L ytnia 70% 
pszenna 65% —.— 


” 

W mysi $ 10 zacytowanego wyzZej Rozporzadzenia Ministra Spraw Wewngirz- 
nych winni zadania lub pobierania cen wyzszych od wyznaczonych, beda ukarani 
tze: wiadze administracyjna 1 Instancji wediug art. 4 i 5 zacytowanego wyzej 
ozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej 
grzywna do 10,000.— zIotych, 
ukaraniu w mysl innych Ustaw Karnych, 

Wyzej wyznaczone ceny maksymalne obowigzuja na terenie m. Lodzi od 


dnia nastepnego po ogloszeniu, 
Lödz, dnia 9 lipca 1929 roku. 


Bureau 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. G. A. B. 


Lodz, Betritaner 109 
rechte Ofſtzine, Parterre. 


Auskunftsstelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 
Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 


Ogtoszenie. 


Opierajac sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 3 
sierpnia 1926 f. o zabezpieczeniu podazy przedmiotöw powszedniego uzytku (Dz. U, 
Nr. 91 poz, 527), na Rozporzadzeniu Ministra Spraw Wewnetrznych 2 dnia 
19 lipca 1928 roku o regulowaniu cen pızetworöw zbö2 chlebowych, miesa i jego 
(Dz. U. R. P. Nr. 87 poz. 761), na Rozporzadzeniu Wojewody 
Lödzkiego z dnia 8 kwietnia 1929 r. oraz na uchwale Magistratu m. Lodzi Nr, 358 
z dnia 18 kwietnia 1926 roku — niniejszem podajg do wiadomosci mieszkancom 


WICE-PREZYDENT m. LODZI 


der Plätze nd ermähiat. A V 4 / 4 Außer Progr.: Jarte. Die Preiſe der Plütze find ermünigt. A VA A 


Großes Ddoppelbrogramm! 


Romantiſcher Abenteuerfilm einer luſtigen amerikaniſchen Milliarbärs⸗ 


tochter. — In der Hauptrolle: 


Olive Borden. 


Uchwala Magistratu m. Lodzi Nr. 762 2 dnia 8 lipca 1929 roku zostaly 
wyznaczone nastspujace ceny maksymalne (najwy2sze) : 


Na przetwory zböz chlebowych za 1 kg. 


W DETALU: 
maka zytnia 70% 

„  pszenna 65% PN 
2-u kg. chleb 2ytni pytl. 70% „ 
chleb razowy 1 
bufki 


21. 
1 bulka o wadze min. 4½ dkg. 5 


aresztem do 6 tygodni lub 
o ile dany czyn nie ulega surowszemu 


(—) Dr. E. WIELINSKI 


— 


Miejoki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rrnek (rög Rokicinekiej) 
Od 9 do 15 lipca 1929 


Dia doroslych poczatek sennsöw 6 beds. 18.45 12 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


TANCZACY WIEDEN 


Komedja w 10 aktach. W roli glöwnej: 
LYA MARA. 


Dia miodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 1 J) 
w soboty i w niedziele o gods 13 f 15 


POGROMCA CHMUR 


Dramat w 8 aktach. 
Audyeje radjofoniezne W poczek. kina codz. de g. 22 
Ceny miejse dia dorostych I- 70. 1160, I1—30 gı 
„ mlodziesy I—23. 120, I1I—10 gr 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, 
Stimm- und Sprachstörungen 


Wschodniastr. 65 


(Eingang auch Petrikauer 46.) Tel. 66-01. 
Sprechstunden von 12.30—1.30 u. 4-6 Uhr. 


Die Geſchichte dreier Seemusketiere und ihrer Geliebten. — In der 


O der Wildfang im Pyjama Matroſen und Blondinen 


Hauptrollen: 


George O'Brien, Lois Moran. 
Nächſtes Programm: „Schmutziges Geld“. 


Snierzer Turnverei 


Sonntag, den 14. Juli d. J. begeht der Zgierzer Turnverein ſein 


50 Jubilaum 


7 170 alle dem Gauverbande angehörigen Turnvereine 
nd Gönner des edlen Turnſports hd 


ine Freunde 


„eingeladen werden. 


Am Vorabend Kommers im Vereinslokale, Pilſudſtiego 10. Sonn⸗ 
tag vormittag Empfang der Gäſte im Vereinslokale, nachmittags 
Punkt 2 Uhr Feſtzug mit den Vereinsfahnen vom Vereinslokale aus 
nach dem Vereinsgarten, Zakrentſtr. Nr. 9,11 und Fortſetzung des 


Feſtprogramms. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter Kanten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zloty an, 
ohne, Preisauſſchlag. 
wie bei Barzahlung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
vun ihnen empfohlenen 
Kunden ohne lung) 
Auch Soſas. G Ben 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 


Beachten Sie die 
Adreſſe: 


Sienliewicza 18 
Front. im Laden. 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtskrantheiten 


Nawrot 2 


Tel. 79:89. 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner ein« 
elne Ottomanen, Schlaf⸗ 
ſoſas und 071 ar⸗ 
nituren empfiehlt das Mö⸗ 


bel⸗ und Tapezier⸗Geſchäft 
Wann en Lodz, 
awrot⸗Str. 37. Günſtige 


Zahlungsbedingungen! 


Die Verwaltung. 


— — 


Heilanstalt 
ber Spezial ärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadıka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn - und 
eiettagen von 9—2 Uhr. 
Aus ſchliehtich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut» und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Trip 
Konsultation mit Urologen und zologen, = 


Diche⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


— der E 
Heilanstalt ber Spestaläcste 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch He 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uh 
abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 
Hon uſtation 4 J., für Geſchlechts⸗ u. Haut 


krankheiten, ſowie Jahntrankheiten 3 31. 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater. Heute und täglich 
„Mira Efros“ f 
Theater im Staszic-Park: Heute und täglich 

„Uiywaj poki czas“ 


Apollo: „Der Wildfang im Pijama“ u., Ma- | 


trosen und Blondinen“ 
„ „Verspieltes Leben“ und „Sündige 


Corso: „Das Duell“ 

Cary: „Piraten der Grosstadt“ 

Grand Kino: „Unmenschlicheö Lösegeld“ 

KinoOswlatowe: 1) „Das tanzende Wien 
2) „Der Bezwinger der Wolken“ 

Odeon: „Die Fesseln“ 

Wodewil: „Freiwild“ 3 


in d 
nzeige n Laden Volkszeitung 
stets guten Erfolg! 


—— 


Heute und folgende Tage: Erſchütterndes erotiſches Drama der Liebe und Aufopferung 


„Das unmenſchliche Löſegeld (Die moralloſe Familie) 


u. Carmen Cartellieri, colette Bretti u. a. 


Mchtunn. ermäßl 0 


3. Platz 1 Zion 1. und 2. Platz 2 Zloty, 


Beiblatt zur Nr. 184 


© 


zodzer Vonszenung 


Dienstag, den 9. Jun 1929 


Tagesneuigleiten. 


Reduktionen in der Lodzer Textilinduſtrie. 


Die Situation in der Lodzer Induſtrie wird immer 
ſchlechter. In den Werken von Scheibler und Grohmann 
wird jetzt nur noch an zwei Tagen wöchentlich gearbeitet, 


wobei noch eine Reduktion von 3000 Arbeitern durch⸗ 


geführt werden mußte. 


ſagen. Die Firma Roſenblatt hat ihre Spinnerei ge⸗ 
ſchloſſen. Die Fabrik Stolarow wurde ganz ſtillgelegt. 
J. K. Poznanſki, Biedermann, Lorentz und Kruſche, Leon⸗ 


hardt, Bareinjli arbeiten drei Tage in der Woche. Bei 


Eiſenbraun, Borſt, Kindler, Ozorkower Manufaktur wird 
nur zwei Tage wöchentlich gearbeitet. Aehnlich ſtellt ſich 


die Situation in der Provinz dar. In Konſtantynow iſt 
kaum der vierte Teil der dortigen Fabriken tätig. Maſſen⸗ 


reduktionen nimmt auch die Kleininduſtrie in Belchatow 
und Zelow vor. (Wid) 


Um die Verſicherung der Fabrikmeiſter. 
Vorgeſtern fand im Lokale Zeromſktiego 74 eine Haupt⸗ 


verſammlung der Fabrikmeiſter ſtatt. In der Verſamm⸗ 


lung wurde ein Referat der Verwaltung des Meiſterver⸗ 


bandes mit einem eingehenden Bericht über den Verlauf 


der bisherigen Aktion bezüglich der Verſicherung der Fa⸗ 
brikmeiſter als Geiſtesarbeiter erſtattet. Ueber das Reſe⸗ 
rat entwickelte ſich eine lebhafte Debatte, wobei mehrere 


Nedner feſtſtellten, daß die Induſtriellen die Fabrikmeiſter 


900 10 nicht als Geiſtesarbeiter verſichert hätten, und 
daß die Induſtriellen augenblicklich infolge der Wirtſchafts⸗ 
kriſe in einer ganzen Anzahl Fabrilen bel der Vornahme 
von Reduzierungen die dreimonatige Kündigung nicht ein⸗ 
gehalten, ſondern nur eine ſolche von 14 Tagen zur An⸗ 
wendung bringen, was dem Geſetze widerſpricht. Außer⸗ 
dem ſind dank dem Widerſtande der Induſtriellen zurzeit 
mehrere abgebaute Fabrikmeiſter der Unterſtützungen in⸗ 
folge ihrer Nichtverſicherung in der Verſicherungsanſtalt 
für Geiſtesarbeiter verluſtig gegangen. Wie aus den Be⸗ 
richten der Verbandsdelegierten hervorging, hat die Firma 
J. K. Poznanſki 50 Meiſtern die Arbeit gekündigt, die 
Firma M. Silberſtein an der Petrilauer dagegen hat in 
der vorigen Woche allen Meiſtern gekündigt, während die 
Firma Stolarow die Fabrik vollſtändig ftillgelegt hat. Alle 
genannten Firmen haben bei der Reduzierung nur die zwei⸗ 
wöchige Kündigungsfriſt, ſtatt der dreimonatigen, in An⸗ 
wendung gebracht. Die Verſammelten nahmen im Ergeb⸗ 
nis der Debatten eine Reſolution nachſtehenden Inhalts 
an: 1) In Anbetracht deſſen, daß die Verſicherung der Fa⸗ 


britmeiſter in der Verſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter 


infolge der Stagnation in der Induſtrie die Arbeik ver⸗ 
loren haben, in der Anſtalt aber nicht verſichert find, das 
Recht auf Unterſtützun, duften der Arbeitsloſigkeit ein⸗ 
büßen, und 3) daß die Induſtriellen einen offiziellen Kampf 
gegen die Verſicherung der Fabrikmeiſter führen und eine 
elt derſelben nicht zulaſſen, — verlangen die 
Verſammelten durch Vermittlung ihrer Verbandsverwal⸗ 
kungen von der Verſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter die 
unverzügliche Verſicherung aller Fabrilmeiſter. (Wid) 
Vertreter der Kopfarbeiter beim Arbeitsminiſter. 

Im Zuſammenhang mit mehreren Beſchlüſſen des 
Hauptrates wandte ſich geſtern eine Delegation der Zen⸗ 
tralorganiſation der Kopfarbeiter an den Arbeitsminiſter 

ryſtor und überreichte ihm eine eingehende ee 
über die Verbeſſerung der Auszahlungsart bei den Unter⸗ 
bukmmgen Die Denkſchrift enthält konkrete Aenderungs⸗ 
ve 


ſich zu lange verzögert, 2) daß eine . Anzahl Meiſter 


ae: für die beſtehenden Vorſchriften, die den Zweck 


olgen, die Auszahlung zu vereinfachen. Der Miniſter 


erkannte die Notwend! dieſer Aenderungen an und 


verſprach, in dieſer An, genheit eine entſprechende An⸗ 


ng herauszugeben. Auch andere Forderungen der 
Delegation beſprach er in zufagendem Sinne. (p) 


Landestagung des Fabrikmeiſterverbandes in Lodz. 


Am Sonntag, den 14. Juli, um 10 Uhr vormittags, 
findet in dem Lokal in der Zeromfkiego 74 in Lodz eine 
Delegiertentagung des Fabrikmeiſterverbandes der Repu⸗ 
bir Polen mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Eröff⸗ 
nung der Tagung und Wahl eines Vorſitzenden. 2. Prü⸗ 
fung der Delegiertenmandate. 3. Verleſung des Protokolls 
der vorigen Tagung. 4. Referat über die Berufsbewegung 
im Verbande. 5. Tätigkeitsbericht der Hauptverwaltung. 


6. Rechenſchaftsbericht für 1928. 7. Verleſung des Pro⸗ 


tokolls der Hauptkontolle. 8. Erörterung und Beſtätigung 
es neuen Statuts. 9. Wahl des Präſidiums, ſowie der 
rwaltungsmitglieder und der Stellvertreter. 10. Be⸗ 


| Mätigumg des Budgets für 1929. 11. Anträge der Haupt⸗ 
berwaltung und der Abteilungen. 12. Freie Anträge. 


Dchechoſlowakiſche Handelsangeſtellte in Lodz 

, Geſtern früh iſt aus Poſen in Lodz eine Gruppe 
ſchechoſlowakiſcher Handelsangeſtellter eingetroffen, die 
neben anderen Sehens würdigkeiten, von denen ſie wohl 


nicht viele erblickt haben werden, die HR Baum⸗ 


wollmanufaktur“ und n von Scheibler und 
57 hmann beſichtigten. ends fuhren dann die Gäſte 
iter. 5 N 


Renovierung der zweiten ſtädtiſchen Badeanſtalt. 


Infolge der gegenwärtig durchgeführten Renovie⸗ 
rungsarbeiten wird die zweite ſtädtiſche Badeanſtalt an der 


1 e 11 vom 8. Juli für die Dauer einer Woche ge⸗ 


ſein. 


Die Firma Silberſtein mußte 
ihren Arbeitern auf zwei Wochen die Beſchäftigung auf⸗ 


der Beſitzer Elbaum im erſten Stock. Der zwe 
noch nicht bewohnt. Die Familie Elbaum befand ſich, wie 
übrigen Familien 


Roggenbrot iſt billiger. NER 

Geſtern fand eine Sitzung der Kommiſſion zur Feſt⸗ 
ſetzung der Preiſe ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, den Preis 
für Roggenbrot von 45 auf 42,5 Groſchen und Schrotbrot 
von 40 auf 33 Groſchen herabzuſetzen. Da dieſer Beſchluß 
vom Magiſtrat bereits beſtätigt iſt, verpflichten ab heute 
ſchon die neuen Brotpreiſe. 


Der Termin zur Entrichtung der erſten Anzahlung auf die 
Umſatzſteuer. £ j 

Wie wir erfahren, läuft am 14. Juli der Termin für 
die erſte Anzahlung auf die Umſatzſteuer für dieſes Jahr 
ab. Auch diejenigen Kaufleute, die weiterhin mit der Ent⸗ 
richtung der Umſatzſteuer für 1928 im Rückſtande find, 
müſſen dieſen ae en einhalten. Bei Nichtent⸗ 
richtung der Steuerzahlungen werden für die Monate Mai, 
Juni und Juli Verzugszinſen in Höhe von 2 Prozent hin⸗ 
zugerechnet. Bei Nichtentrichtung der Steuer für 1928 
haben die Steuerzahler kein Anrecht auf irgendwelche Ver⸗ 
günſtigungen. Die zweite Anzahlung auf die Umſatzſteuer 
wird am 14. Auguſt zahlbar ſein. (p) 


Ein neuer Notar in Lodz. 

Der vor einigen Tagen in den Ruheſtand verſetzte 
tellvertetende Oberkommandant der Staatspolizei, In⸗ 
151 55 Wardenſki, iſt zum Notar ernannt worden und wird 
ſeine Kanzlei in nächſter Zeit in Lodz eröffnen. 

Amtliche Beſichtigung von Wisniowa Gura. 

Die Wojewodſchaftskommiſſion nahm am 7. d. M. 
unter Führung des Chefs des Geſundheitsamtes der Woje⸗ 
wodſchaft, Dr. St. Skalſti, eine eingehende Beſichtigung 
der Sommerwohnungen vor. In den Vormittagsſtunden 
wurde der Sommerwohnort Wisniowa Gura beſichtigt, 
wo feſtgeſtellt wurde, daß ſich der Ort ein wenig planlos 
entwickle und daß es notwendig ſei, den halben Kilometer 
langen Abſchnitt der Chauſſee, der durch den Luftkurort 
führt, auszubauen. Abgeſehen von einigen ſanitären Män⸗ 
geln in der Fleiſcher⸗ und Bäckerhalle laſſen die Zuſtände 
in geſundheitlicher Beziehung in dieſem Orte, der während 
der Sommermonate mehrere tauſend Perſonen beherbergt, 
nichts zu wünſchen übrig. 

In den nächſten Tagen ſollen weitere Beſichtigungen 
von Sommeraufenthaltsorten vorgenommen werden. 


Antiſanitäre Viehſtälle werden liquidiert. 

Das Oeffentliche Geſundheitsamt hat beantragt, daß 
9 Viehſtälle im Zentrum der Stadt wegen antiſanitären 
Zuſtandes liquidiert werden ſollen. Beni 


Auffriſchung der Schullokale. 

Der Magiſtrat hat bereits angeordnet, daß mit den 
Renovierungsarbeiten in den Schullokalen begonnen wird. 
Aufgefriſcht werden gegen 80 Schulräume. 

Drohender Hauseinſturz. 

Der ol des Hauſes an der Kontna 24, Joſef Kin⸗ 
aſt, hatte den Umbau eines Lokals im Parterre vorgenom⸗ 
men, indem er neue Türen und Fenſter einſezen und 
eine Mittelwand entfernen ließ, um dadurch das Lokal zu 
vergrößern. Durch die Entfernung der Wand lockerten ſich 
die Verbindungen 1 577 dem erſten und zweiten Stock, 
ſo große Riſſe in den Wänden entſtanden. Jetzt droht 
das Gebäude einzuſtürzen. Hiervon wurde das Polizei⸗ 
kommiſſariat in Kenntnis geſetzt, das die Entfernung der 
Mieter aus den Wohnungen anordnete und der Bauabtei⸗ 
lung des Magiſtrats Mitteilung machte. Um einer Kata⸗ 
ſtrophe vorzubeugen, wurden die Mauern geſtützt. Der 
Beſther wurde wegen Vornahme von Umbauten ohne Ge⸗ 


| nehmigung zur Verantwortung gezogen. (p) 


Silberne Hochzeit. 

eute feiert Herr Wilhelm Will mit ſeiner Ehegattin 
Martha Emma geb. Kellner das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
Der Jubilar iſt in den Lodzer deutſchen Vereinskreiſen eine 
bekannte Perſönlichkeit und langjähriges, eifriges Mitglied 
des Vereins deutſchſingender Meiſter und Arbeiter, in wel⸗ 
chem Verein er gegenwärtig das verantwortungsvolle Amt 
des erſten Kaſſierers bekleidet. In ſeinen jüngeren Jahren 
war Herr Will in den Vereinen als Dirigent tätig. Wir 
entbieten dem geſchätzten Jubelpaare unſere beſten Wünſche. 


Gewiſſenloſer Hauswirt. 

Das Grundſtück in der Gdanſka 76 gehört einem Herrn 
Elbaum. Im vergangenen Jahre hatte dieſer von den 
Baubehörden die Genehmigung zur Errichtung einer zwei⸗ 
ſtöckigen Offizine erhalten, die in dieſem Jahre vollkommen 
fertiggeſtellt wurde. Um den Platz entſprechend auszu⸗ 
nützen, wandte ſich Elbaum an die Baubehörden mit einem 
Geſuch, in dem er um die Genehmigung zur Aufſtockung 
dieſes neuen Gebäudes um einen Stock bat. Dieſe Geneh⸗ 
migung wurde ihm auch erteilt. Nachdem er alle Formali⸗ 
täten erledigt hatte, die mit dieſer Aufſtockung zuſammen⸗ 
hängen, übergab er die Arbeiten dem Architekten Hammer 
und fuhr ſelbſt auf Urlaub. Architekt Hammer nahm un⸗ 
verzüglich die Vorbereitungesarbeiten auf und entfernte 
vor allem das Dach der zweiſtöckigen Offizine. In der 
Nacht von Sonnabend auf Sonntag wütete über Lodz be⸗ 
kanntlich ein ſtarker Sturm, der mit heftigen Regengüſſen 
verbunden war. Da Architekt Hammer die Vorſchriften 
nicht einhielt, die vorſehen, daß ſolche Häuſer mit einem 
proviſoriſchen Dach verſehen werden, drang das Waſſer in 
das gan ein. In der Offizine wohnten die Fa⸗ 
milie Szezecinſki im Parterre, die Familie Cyprych und 
zweite Stock war 


bereits erwähnt, nicht in Lodz. Den 


* 


a 


Schlafdecken 
für Sommerwohnungen 
23.-, 37.50, 48.— bis 108,- 


Julius Rosner, Peirikauer 98 u. 160 


drang das Waſſer in der Nacht in die Wohnungen und ſetzte 
ſie vollkommen unter Waffer. Die Hausbewohner eilten auf 
den Hof und ſuchten in einem angrenzenden Korridor Un⸗ 
terſchlupf. Von dem Vorfall wurde ſofort die Polizei in 
Kenntnis geſetzt, die eine Unterſuchung einleitete. Nach 
Beſichtigung der überſchwemmten Wohnungen ſtellte die 
Polizei feſt, daß ein weiterer Aufenthalt darin unmöglich 
ſei. Die obdachlos gewordenen Familien wurden vokerſt 
auf demſelben Grundſtück bei anderen Familien unterge⸗ 
bracht. Die Einrichtungen der Wohnungen wurden faſt 
vollkommen zerſtört. Am nächſten Tage beſchloſſen die Fa⸗ 
milien nach Einziehung genauer Informationen in einem 
Hotel auf Koſten des Hausbeſitzers Unterkunft zu ſuchen. 
Die Schuldigen werden zur Verantwortung gezogen. (p) 


Ein betrügeriſcher Bankrotteur. 

Seinerzeit eröffnete ein L. Frenkel in der Petrikauer 
92 ein Galanteriewarengeſchäft unter der Firma „Elite“. 
Gleich zu Beginn erlangte er größere Kredite bei den Groß⸗ 
handlungen und richtete damit ſein Geſchäft auf das beſte 
ein. Nach einiger Zeit löſte er aber die von ihm ausge⸗ 
ſtellten Wechſel nicht ein, weshalb die Gläubiger die Ange⸗ 
legenheit dem Gericht übergaben, das Frenkel für fallit er⸗ 
klärte. Inzwiſchen trat Frenkel mit verſchiedenen Perſo⸗ 
nen in Unterhandlungen wegen Verkaufs bes Lokals. Von 
5 Kaufluſtigen nahm er 300 bis 500 Dollar als Abſtands⸗ 


zahlung entgegen und verkaufte dann einem ſechſten den 


Laden mit Einrichtung. Nach Abſchluß dieſer Transaktion 
ſuchte er das Weite und verſchwand in unbekannter Rich⸗ 
tung aus Lodz. Sofort wurde ſeine ſteckbriefliche Verfol⸗ 


gung aufgenommen, die aber bisher kein Ergebnis ee 


Die Betroffenen geben ihren Schaden mit mehreren Ze 
tauſend Dollar an. (p) 
Feſtnahme eines Warſchauer Taſchendiebes. 

Vorgeſtern in den Abendſtunden ertappte in einem 
Zuge der Straßenbahnlinie Nr. 8 ein Fahrgaſt einen 


Taſchendieb auf friſcher Tat. Der elegant gekleidete Dieb 


entriß ſich den Händen des Herrn und wollte aus dem 


fahrenden Zuge ſpringen, wurde jedoch von den 1 5 
n. Im 


e 
rſchauer 


Mitreiſenden feſtgehalten und der Polizei 1 1 85 
Kommiſſariat entpuppte er ſich als der bekannte 
Taſchendieb Soll Skonieezny, der bereits recht oft wegen 
Taſchendiebſtahls im Gefängnis geſeſſen hat und diesmal 
zu Gaſtſpielen nach Lodz gekommen war. 


(Wid) 
Geheimnisvoller Ueberfall. 

Die Wiznera 12 wohnhafte Alexandra Bertak wurde 
geſtern von zwei unbekannten Männern überfallen, die ihr 
mit Meſſern drei Stiche in den Kopf verſetzten und fie 
ernſtlich verprügelten. Die erſte Hilfe wurde der Verletzten 
von der Rettungsbereitſchaft erteilt. (p) 


Blitzſchlag. 

Während des großen Gewitters in der Nacht von 
Sonnabend auf Sonntag ſchlug der Blitz in das Anweſen 
von Majewſki im Dorfe Nery, Gem. Nowo⸗Solna, Kreis 
Lodz, ein. Es entſtand ein Feuer, das große Verwüſtungen 
anrichtete. Die Scheune und der Stall, in denen ſich viele 
landwirtſchaftliche Geräte befanden, und lebendes Inventar 
wurden ein Raub der Flammen. Die Feuerwehr aus 
Andrzejow traf bald am Brandort ein und verhinderte, 
daß das Feuer auch auf andere Gebäude übergriff. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 


M. Epſtein, Petrikauer 225; M. Barto Zest Kane 1 
; drjeind 


fauer 95 M. Roſenblum, Cegielniana 1 
Nachf., Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nomomiejfla 15. 


Vom Handelsgericht. 
In Zahlungsſchwierigkeiten. 


Der Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts 
Gewährung 


ſind wiederum Anträge zweier Firmen auf 
von Zahlungsaufſchub zugegangen, und zwar 1. von der 
Strumpffabrik Icek Geezynſti in Alexandrow und 2. von 
der Strumpfwarenfabrik Jankel Fuchs, Nowomiejiſka⸗ 


ſtraße 7. Die erſte Fabrik exiſtiert in Alexandrow ſeit 32 


Jahren und beſchäftigte zuletzt 90 Maſchinen. Die zweite 
Fabrik beſteht ſeit 21 Jahren. Beide Firmen ſuchen in 
ihren Anträgen den Nachweis zu führen, daß eine Sanie⸗ 
rung im Bereiche der Möglichkeit liege und daß ſie durch 
die abflauende Konjunktur der letzten ſechs Monate in 
Schwierigkeiten geraten ſeien. b f 
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Chauffeur- Anzüge 
Wasserdicht 55.- 
Julfus Rosner, Petrikauer 98 u. 100 
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befanden, geſtohlen. 


Ar. 184 (Beiblatt) 
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Aus dem Reiche. 


Tomaſchow. Feuer durch Blitzſchlag. Sonn⸗ 
abend abend ing über Tomaſchow ein heftiges Gewitter 
nieder. Der Blitz ſchlug in die Scheune des Stephan 
Banaszezal, Zawadzlaſtraße 204, früher Dorf Nieborow, 
ein und ſetzte dieſe in Brand. Das Feuer übertrug ſich 
bald auf einen angrenzenden Stall und auf das Wohn⸗ 
haus. Ehe die Feuerwehr eintraf, ſtanden Scheune, Stall, 
ſowie das gemauerte Wohnhaus in Flammen. Scheune 
und Stall ſind ganz, vom Wohnhaus iſt nur das Dach ab⸗ 
gebrannt. Das lebende Inventar konnte gerettet werden. 
Der Schaden beträgt ungefähr 7000 Zloty. Er iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 

Kaliſch. Einſchränkung des Kleinbahn⸗ 
verlehrs. Wie wir erfahren, werden ab 15. Juli fol⸗ 
gende Züge kaſſtert: der von Kaliſch nach Zbierſt um 
9.30 Uhr morgens und der von Zbierſt nach Kaliſch um 
14.45 Uhr abgehende Zug. Kaſſiert wird auch außerdem 
noch der aus Kaliſch um 16.25 Uhr in der Richtung Zbierſk 
— Turek abgehende Zug. (Wid) 

Blutige Ehetragödie. In Sko⸗ 
limow⸗Warſchau hat ſich am Sonntag in der Nacht eine 
furchtbare Bluttat ereignet. Der 38jährige Jan Napru⸗ 
8zewfli hatte vor einigen Wochen mit der 33jährigen Fran⸗ 
ciszla Sielierſta, mit der er in wilder Ehe lebte, Streit ge⸗ 
habt, während dem die Siekierſka ihm drohte, daß ſie ihn 
verlaſſen werde. Das nahm ſich Napruszewſti jo zu Her⸗ 
zen, daß er in Trübſinn verfiel und fi, dem Trunle ergab. 
Am Sonntag nachmittag legte er eine auffällige Unruhe an 
den Tag, einige Male wiederholte er, daß er bald ſterben 
werde. In der Nacht, als alle ſchliefen, nahm er plötzlich 
ein Raſiermeer und brachte der Giefierjla eine große 
Schnittwunde bei. Auf den Hilfeſchrei der Verletzten eilte 
deren Schweſter Czarniecka herbei, doch auch dieſe griff der 
Wütende mit dem Raſiermeſſer an und verwundete jie jo 


ſchrecklich, daß fie ohnmächtig zuſammenbrach. Hierauf 


ſchnitt er ſich mit dem Meſſer ſelber die Kehle durch. Nach⸗ 


barn benachrichtigten die Rettungsbereitſchaft, die alle drei 
Die Czarniecka iſt in⸗ 


nach dem Krankenhaus überführte. 
zwiſchen an Blutverluſt geſtorben, während man die zwei 
anderen am Leben zu erhalten hofft. 

— Eine furchtbare Mordtat wurde am 
Sonntag nachmittag in dem Haufe Wöpolna 40 verübt. 
Dort wohnte ſeit ei iger Zeit der von feiner Frau getrennt 
lebende 66jährige Wladyslaw Czerminſki. Dieſer wollte 
dieſer Tage ein Haus verkaufen und hatte bereits mit Un⸗ 
terhändlern Vereinbarungen getroffen. Am Sonntag mit⸗ 
tag ſollte Czerminſki bei jeinem Bruder erſcheinen. Da er 
aber ſehr lange ausblieb, ging der Bruder zu ihm. Hier 
in der Wohnung bot ſich ihm ein furchtbarer Anblick. Am 
Fußboden lag die ſchrecklich zugerichtete Leiche des Czer⸗ 
minſki, mit einem ſcharfen Meſſer war ihm die Kehle durch⸗ 
geſchnitten worden. Die ſofort aufgenommene Unterſu⸗ 
chung hatte noch kein Reſultat gezeitigt, doch man hofft, den 
Tätern bald auf die Spur zu ſein. 

— Kirchen raub. In die Kapelle des Heimes 
„Rodzina Marja“ an der Zelaznaſtr. 97, ſind bisher uner⸗ 
mittelt gebliebene Täter durch ein Fenſter eingedrungen 
und haben eine Opferbüchſe ausgeraubt und verſchiedene 
goldene Wertgegenſtände, die ſich als Opfer in der Kapelle 
Nach den Einbrechern wird gefahndet. 


Nadio⸗Stimme. 
Für den 9. Juli. 
Polen. 


Warſchau. (216,6 195, 1385 M.) | 
12.05 Schallplattenkonzert, 16.30 Kinderſtunde, 18 Leichte 
Mufit, 19 Verſchiedenes. 

Aattowitz. (712 1935, 421,3 M.) 

16.30 und 17 Schallplattenkonzert, 18 Leichte Muſik, 19 
Verſchiedenes. . . | 

Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) =; 

16.30 Kinderſtunde, 17 Schallplattenkonzert, danach War⸗ 
ſchauer Programm. 

Poſen. (870 1 3, 344,8 M.) f 5 
13.05 Schallplattenkonzert, 18 Leichte Muſik, 19 Verſchie⸗ 
denes, 23.15 Tanzmuk. 6 


ſtrömenden Worten ihrem Helfer. 
licher, als daß die beiden gemeinſam den 
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Orkan über Mitteleuropa. 
Hauseinſturz bei Straubing (Bayern). 
Abgedeckte Scheune bei Havelberg (Mart) 


Ein Unwetter von furchtbarer Stärke hat 
in ganz Mitteleuropa unermeßlichen 
Schaden angerichtet. Hagelſchläge ver⸗ 
nichteten bei Straubing die ganze Ernte, 
viele Häuſer wurden abgedeckt; mehrere 
Todesopfer ſind zu beklagen. 


Begleiterſcheinungen der Landes ausſtellung. 


„Ich habe meine Brillantenuhe verloren!“ — Die Geſchichte eines raffinierten 
Gaunertrids. 


In Poſen findet derzeit die Landesausſtellung ſtatt, 


die auch von vielen ausländiſchen Gäſten 1 wird. Auf 
dem Wege von der Stadt zur Ausſtellung liegt ein großer 
Park, der als ein beſonderer Anziehungspunkt der eleganten 
Welt gilt. Ein Pariſer Induſtrieller, Monſieur Plauque, 
der von den Schönheiten des Parkes gehört hatte, beſuchte 
ihn gleich am erſten Tag ſeiner Anweſenheit in Poſen, und 
richtig hatte er ſofort ein Abenteuer, das ſich zunächſt recht 
angenehm anließ. Als er ein paar Minuten im Park luſt⸗ 
wandelt hatte, fiel ſein Blick plötzlich auf eine junge, ſehr 
vornehm gelleidete und ſehr hübſche Dame, die allem An⸗ 
ſchein nach irgend etwas ſuchte. Monſieur Plauque trat 
näher und lüftete den Hut und fragte, ob die Dame etwas 
verloren habe und ob ſie erlaube, daß er ihr beim Suchen 
helfe. „Ch, ich danke vielmals! Ach, es iſt ſchrecklich, ich 
habe meine Brillantenuhr verloren!“ 


Ein eifriges gemeinſames Suchen begann, und ſiehe 


da — nad) einigen Minuten hatte das Suchen auch Erfolg: 
die Brillantenuhr lag in einer Hecke, 
überreichte die wiedergefundene mit liebenswürdigem Lä⸗ 
cheln der beglückten Dame. * 


und der Kavalier 


Kurz war die Seligkeit. 210 

Das junge Fräulein war entzückt und dankte mit über⸗ 
Nichts ſelbſtverſtänd⸗ 

Rückweg in die 
Stadt einſchlugen. Man plauderte dies und jenes, der 


Franzoſe fing immer mehr Feuer und machte dem reizenden 
Käfer bereits ſolenne Liebesanträge. 


9 1 
Im Eifer des Gefechtes waren fie aber allmählich vom 


Hauptweg abgewichen und gerieten plötzlich an eine men⸗ 
ſchenleere, 
dieſe Einſamkeit war dem Franzoſen recht. Er beſtürmte 


dicht mit Sträuchern beſetzte Stelle. Gerade 


das Mädchen immer kühner und zuletzt ſchien die Schöne 
kapitulieren zu wollen, ſie ſank Herrn Plauque in die Arme 


und voll feurigen Glückes empfing er ihren erſten Ku 


Aber kurz war die Seligkeit, ſie überlebte die eine Se⸗ 
lunde des Kuſſes nicht. Denn gerade im ſelben Augenblick 
brachen aus dem Geſtrüpp zwei Strolche mit, ſchußbereiten 
Revolvern hervor und drohten, das Liebespaar auf der 
Stelle niederzuknallen, wenn es auch nur den leiſeſten Ton 
von ſich gebe. Die Dame fiel vor Schreck in Ohnmacht, 
was aber die Räuber nicht hinderte, ſowohl ſie als den 
Herrn vollſtändig auszuplündern. Der Franzoſe mußte 
ſogar ſeine Kleider ausziehen und wurde dann an einen 
Baum gebunden. Die unglückliche Frau aber packten die 
Kerle und ſchleppten fie einfach mit ſich. .. 


Es gibt ein Wiederſehen. 


hatten, wagte es Plauque, um Hilfe zu rufen. Leute kamen 


nun herbeigeeilt und befreiten den Franzoſen aus ſeiner 
nicht nur unerfreulichen, ſondern in Anbetracht ſeiner Klei⸗ 
derloſigkeit auch ein bißchen lächerlichen Lage. Nachdem 
man ihm Erſaßkleider beſchafft hatte, begann er ſelbſt ſo⸗ 
gleich an der Verfolgung der Banditen teilzunehmen. War 
er doch ganz von der heftigen Leidenſchaft erfüllt, das ver⸗ 
ſchleppte Mädchen aus den Händen des Geſindels zu be⸗ 
freien. Aber vergeblich, der Erdboden ſchien die ganze 
Geſellſchaft verſchluckt zu haben, nirgends mehr war eine 
Spur zu finden und tief betrübt über dieſen traurigen Aus⸗ 
Em des Abenteuers ging Herr Plauque ſchließlich nach 
auſe. 

Ein paar Tage vergingen. Herr Plauque hatte das 
Erlebnis ſaſt ſchon vergeſſen, da ſpazierte er eines Abends 
wieder durch den Park. Er ging hierhin und dorthin, da 
plötzlich riß er die Augen weit auf: da war ja das ange⸗ 
betete Mädchen wieder! Ueberglücklich wollte er auf ſie zu 
— doch da ſtutzte er: die Dame ſuchte ja ſchon wieder etwas. 
Und da trat fie auch ſchon, ohne ihn wieder zu erkennen, 
auf ihn zu und flötete: „Ach ſchrecklich, ich habe meine Bril⸗ 
lantenuhr verloren, bitte, lönnen Sie mir nicht beim Su⸗ 
chen ein bißchen helfen n ging dem Monſieur Plauque 


ein Licht auf: die ſchöne Dame gehörte ſelber zur Räuber⸗ 


bande! g 
Vergeblicher Fluchtoerſuch. h 
Weniger darüber erzürnt, daß er ausgeraubt worden, 
als vielmehr darüber, daß er dem Frauenzimmer ſo hinein⸗ 


gefallen war, packte der Franzoſe ſie beim Arm und rief 


nach einem Wachmann. Madame aber, die nun erkannte, 
daß fie entlarvt ſei, riß ſich mit letzter Kraft los und rannte 
davon. Sie hatte aber Pech, an einer Staude blieb fie 
hängen, fiel hin und brach den Fuß. Sie wurde verhaftet, 
ins Inquiſitenſpital geſchafft und legte dort ein volles Ge⸗ 
ſtändnis ab. Sc 
Die Fraır ift die zweiundzwanzigjährige Gattin des 
als internationalen Hochſtaplers bekannten Kellners Sco⸗ 
belify aus Temesvar. Es gelang, auch den Gatten und 
ſeinen Helfershelfer, den früheren Juwelier Steinau aus 
Wien, dingfeſt zu machen. Die Bande hatte den Trick mit 
der Frau ſchon ein halbes dutzendmal mit Erfolg ange⸗ 


wendet, und nur das „Pech“, daß ſie juſt mit einem, den 


ſie ſchon einmal ausgeplündert hatte, nochmals anzuban⸗ 
deln verſuchte, führte ſchließlich zum Zuſammenbruch des 
Unternehmens. Es muß vorher ſehr floriert haben, denn 
in der Penſion, in welcher dieſe vornehmen Herrſchaften 
wohnten, wurde nebſt einer Anzahl wertvoller Schmuck⸗ 


I gegenſtände auch ein Geldbetrag von 25 000 Zloty gefun⸗ 
den. Das alles iſt nun hin, weil die Frau fo gar kein Ge 


Erſt etliche Minuten, nachdem ſich die Räuber entfernt | dächtnis für die Männer gehabt hat, die ſie betörte . 1705 


Ausland. 


Berlin. (631 kz, Wellenlänge 475,4 M.) 

11 und 14 Schallplattenkonzert, 17,30 Unterhaltungs⸗ 
muſik, 20 Rundfunkſpiel „Hokuspokus“ in drei Akten. 

Breslau. (996,7 193, Wellenlänge 301 M.) 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.15 Funknovelle „Die Schweſter“, 21 
Klavierkonzert, 21.30 Lieder. 

Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) € 
13.30 und 21.15 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugend⸗ 
ſtunde, 16.15 Konzert, 22.15 Schweizer Lieder. 

Hamburg. (766 155, Wellenlänge 391,6 M.) 

7.20 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 Konzert, 16.15 
Mädchenlieder, 18.15 Schlagernachmittag, 20 Soliſten⸗ 


konzert: Celia Brandt, Peter Bach, Romeo Scarpa, 21.30 


Die Melodie des Eiſens. 
Köln. (1140 155, Wellenlänge 263,2 M.) 
7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkon⸗ 
zert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 17.35 
HBeſperkonzert, 20.15 Komödie „Ernſt ſein iſt alles. 
Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M.) f 5 
II Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 19.50 Kon⸗ 
zert des Roſé⸗Quartetts, 21 Geſangsvorträge, 21.30 Kon⸗ 
zert des Arbeiter⸗Mandolinenorcheſters. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 10. Juli, um 7 Uhr 
abends, findet eine Vorſtandsſitzung der Ortsgruppe 
ſtatt. Da wichtige Fragen auf der Tagesordnung ſtehen, iſt 
das Erſcheinen aller Pflicht. Der Vorſitzende. 

Lodz⸗Süd. Am Mittwoch, den 10. d. M., um 7 Uhr 
abends, findet im Lokal Bednarſta 10 eine Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes und der Vertauensmänner ſtatt. Es ſind äußerſt 
wichtige Angelegenheiten zu beſprechen. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 11. Juli, 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Petrikauer 109, ein Volkslieder⸗ 
und Tanzabend ſtatt. Auch können ſich noch friſche Mitglie⸗ 
der aufnehmen laſſen. 

Lodz⸗Nord. Dienstag, den 9. d. Mts., um 7 Uhr abends, 
findet in Lodz⸗Nord eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Partei⸗ 
vertreter und Kindergruppenleiter ſind auch eingeladen. 

Neu⸗Zlotno. Mittwoch, den 10. Juli, 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokal ein Leſeabend des Jugendbundes ſtatt. 
Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


Be}: 
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M. 184 (Beiblatt) 


Zarenbriefe gefunden. 
Dem Sſowjetzentralarchiv übergeben. 


Im Puſchkin⸗Haus der Akademie der Wiſſenſchaften 
wurde ein Kaſten, der Briefe Nikolaus II., der Zarin Ale⸗ 
xandra Feodorowna und der Zarentöchter enthielt, gefun⸗ 
den. Die Briefe ſtammen aus der Zeit nach der Februar⸗ 
revolution. Aus den Briefen iſt zu erſehen, daß Niko⸗ 
laus II. ſich mit dem Gedanken trug, nach England zu gehen 
und verſchiedene Pläne darüber erwog. Außerdem vermit⸗ 
teln die Briefe eine Vorſtellung der Lebensverhältniſſe 
Nikolaus II. und ſeiner Familie in Zarſkoje Selo und ſind 
nach der Meinung der Spezialiſten von hohem hiſtoriſchen 
Intereſſe. 1 2 

Wie ſich herausſtellt, wurden die Briefe dem Puſchkin⸗ 
Haus zur Aufbewahrung vom Vertreter des Hofmarſchalls 
b. Benkendorff übergeben mit der Bitte, daß der Kaſten mit 
den Briefen nur auf Wunſch der Familienmitglieder oder 
aber erſt 1946 geöffnet werden möge. 

Der Kaſten mit der perſönlichen Korreſpondenz Niko⸗ 
uus II. wurde dem Zentralarchivamt in Moskau über⸗ 


Aus Welt und Leben. 

Die ſiameſiſchen Zwillinge heiraten. Nach Meldungen 
aus Manilla (Philippinen) beabſichtigen die beiden 21jäh⸗ 
rigen philippiniſchen „ſtameſiſchen Zwillinge“ Lucio und 
Simplicio Gonino zam kommenden Dienstag zu heiraten. 
Das Juſtizminiſterium hat eine Entſcheidung des zuſtän⸗ 

dal der Hen l 85 e en verweigert 
hatte, ung, e Einzelindividuen jeien 
ungeftofen. 9 7055 u 
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Heilung von Tubertulofe durch Nohtoſt. 


Geheimrat Prof. Dr. Sauerbruch 


berichtete in der Berliner Medizinſſchen Geſellſchaft über 
den Einfluß einer Spezial⸗Rohloſt⸗Ernährung auf ſchwere 
tuberkuloſe Erkrankung. Sauerbruch hat die neue Behand: | 


lungsweiſe in ſeinen Kliniken bereits durch mehrere Jahre 


mit dem beſten Erfolg erprobt und auch bei Lupuskranken 
grauenhafte Zerſtörungen im Geſicht in wenigen Wochen 


zum Abheilen gebracht. Damit iſt eine als unheilbar 
deltende Krankheit ohne jedes andere Mittel als Diät⸗ 
behandlung zu einer heilbaren geworden. 


Magdalos Opfer. 


Roman von H. C. Mahler. 
4 (85. Jortſetzung) 

Sie hätte aufſchreien mögen in Angſt und Grauen. Die⸗ 
ſem Manne konnte ſie doch nicht angehören! Das war doch 
nicht möglich — das konnte doch nicht ſein! Aber dann 
klang es in 1 8 Innern: Du mußt — du mußt! Du 
haſt dich verpflichtet mit deiner Unterſchrift, du haſt das Geld 
angenommen, das dich ihm verkaufte! Nun biſt du gefangen, 
in Banden, die dich wie ſchwere Ketten drücken werden. 

And ſie flehte zum Himmel, daß ſie ihm gleich antipathiſch 
ſein möchte und er ſich weigere, ſie zu heiraten. 

Wie nach einem Halt ſuchend, griff ſie nach Tante Marias 
Arm. Dieſe fühlte, daß Magdalas Hand eiskalt war und zit⸗ 
terte, und ſah, daß ſie mühſam nach Faſſung rang. 

Norbert Greinsberg aber ſah mit einem brennenden 
Blick auf die holdſelige Mädchengeſtalt und war entzückt von 

er Frau, die man für ihn ausgeſucht hatte. Ein unreines, 
degehrliches Feuer flammte in ihm auf, und er hatte ganz 
gewiß nichts dagegen, daß er Magdala heiraten ſollte. 

Nachdem man einige freundliche Redensarten getauſcht 
hatte, faßte Norbert Greinsberg den Stier bei den Hörnern. 
Mit einer tiefen Verbeugung trat er an den Major heran 
und ſagte mit feiner gutgeſpielten Liebenswürdigkeit: 

„Herr Major, Sie ſind, wie mir Herr Juſtizrat Bern mit⸗ 
teilte, über das Teſtament meines Onkels unterrichtet. Es iſt 
mir eine hohe Ehre, daß er mir Ihr Fräulein Tochter zur 
Lebensgefährtin beſtimmte. Nicht nur die Achtung vor dem 
Willen des teuren Verſtörbenen, ſondern auch die Erkenntnis, 
daß Ihr Fräulein Tochter eine anbetungswürdige junge Dame 
iſt, veranlaßt mich, Sie, hochgeehrter Herr Major, und Ihre 
Frau Gemahlin um die Hand Ihrer Tochter zu bitten. Ich 
hoffe ſehr, daß es mir vergönnt ſein wird, die Liebe und Zu⸗ 
neigung der jungen Dame zu erringen. Das ſoll mein inniges 
Beſtreben ſein, und ich will ſie jederzeit lieb und wert halten.“ 

Während dieſer Worte hatte Magdala wie in halber Ohn⸗ 
macht an der Schulter Tante Marias gelehnt. Dieſe aber be⸗ 
obachtete den jungen Mann mit ihren klugen, klaren Augen. 
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Monolog des Blinden 
Von Erich Käſtner. 
Alle, die vorübergehn, 
gehn vorbei. f 
Sieht mich, weil ich blind bin, keiner 
Und ich ſteh ſeit Drei. 


Jetzt beginnt es noch zu regnen! 
Wenn es regnet, iſt der Menſch nicht 
Wer mir dann begegnet, tut 
fo, als würde er mir nicht begegnen. 


Ohne Augen ſteh ich in der Stadt. 
Und ſie dröhnt, als ſtünde ich am Meer. 
Abends lauf ich hinter einem Hunde her, 
der mich an der Leine hat. 


Meine Augen hatten im Auguſt 

ihren zwölften Sterbetag. 7 

Warum traf der Splitter nicht die Bruji 
und das Herz, das nicht mehr mag? 


Ach, kein Menſch kauft handgemalte 
Anſichtskarten, denn ich hab kein Glück 
Einen Groſchen, Stück für Stück! 

Wo ich ſelber ſieben Pfennig zahlte. 


Früher ſah ich alles ſo wie Sie: 
Sonne, Blumen, Frau und Stadt. 

Und wie meine Mutter ausgeſehen hat, 
Das vergeß ich nie. 


Krieg macht blind. Das ſehe ich an mir. 
Und es regnet. Und es geht der Wind. 
Iſt denn keine fremde Mutter hier, 

die an ihre eignen Söhne denkt? 

Und kein Kind, 

dem die Mutter etwas für mich ſchenkt? 


1 LA Im Aula 
* A * vo 
Eine gefährliche Brücke 
f Von James Duncan, 

Aus dem Norden der argentiniſchen Republik ins Innere 
Braſtliens zu kommen, gibt es zwei Wege; den einen regulären 
und langweiligen, der außerdem einen großen Umweg bedeutet, 
zuerſt nach Buenos Aires zurück, dann mit dem Schiff nach der 

t von Sao Paulo, Santos, oder nach Rio de Janeiro 
felbſt, und von da an wieder mit der Bahn ins Interior, und den 
andern, der wild und romantiſch iſt und beinahe in gerader Linie 
durch den Chao boliviano in den braſilianiſchen Staat Matto 


| Groffo führt, wobei zu bemerken wäre, daß Matto auf portu⸗ 


dieſiſch dasſelbe ſagen will, wie das ſpaniſche Chaco, nämlich Ur⸗ 
wald, und daß Groſſo dick heißt. Die Reiſe zur Küſte, dann 
zu Schiff und wieder per Bahn nach dem Ziel im Innern dauert 


ſchöner und beſchwerl ich. A 
fährlichſten iſt fie jedoch 


(Ende der Welt) tragen, ſondern auf dem einzigen Stück Bahn⸗ 
ſtrecke, die es im Verlauf dieſer Route gibt, auf der Uferbahn 
im unſchiffbaren Teil des Madera⸗Mamore. 

Ein jeder, der ipgend einmal irgend etwas mit Eiſenbahn⸗ 


bau zu tun gehabt hat, wird ſich unfehlbar in dieſe Strecke ver⸗ 


lieben. Denn wenn er auch noch fo ſchlecht gebaut hat — die 


Madera⸗Mamore hält jeden Rekord in dieſer Richtung. Ihre 
Einſchnitte in die vechte und linke Steilwand des Felſenufers 
ſind haarſträubend und grandios: der künſtliche Abhang iſt von 
einer bei ſoliderem Bergmaterial unfaßbaren Steile, aber hie: 
handelt es ih noch dazu um Geſteinsformen, die in voller Auf⸗ 
löſung und Verwirrung begriffen find, und die Bahnſtrecke it 


. e eee ee eee e eee N 


Und er mißfiel ihr in ſeiner glatten, gleißneriſchen Art, mit 
ſeiner wohlgeſetzten Rede, die wie auswendiggelernt klang, 
mißfiel ihr gründlich. Sie wußte nicht, warum er ihr unwahr 
und unecht vorkam; aber ſie fühlte unwillkürlich, daß er 
es war. * 

And in heimlicher Beſorgnis ſah fie auf das blaſſe Mäd⸗ 
chen an ihrer Seite. War es nur mädchenhaftes Bangen, 
was ſie erzittern ließ, oder war es eine tiefe Abneigung gegen 
den Freier? f 


Aber der Major nahm ſichtlich erfreut die Werbung des 
jungen Mannes an und gab ihm im Einverſtändnis mit ſeiner 
Frau, die vor Rührung über die ſchöne, wohlgeſetzte Rede des 
Freiers ein paar Tränen vergoß, ſein Jawort. 

Als er aber dann in das blaſſe Geſicht ſeiner Tochter 
blickte, kam etwas wie Angſt über ihn, daß ſie ſich weigern 
könnte, den Erben von Lindenhof zu heiraten. Junge Mäd⸗ 
chen ſind unberechenbar. 

Ihm ſelbſt und feiner Gattin gefiel der Freier ſehr gut. 
Die Majorin fand ihn ſogar entzückende, und fie freute ſich 
deſſen für ihre Tochter. Mit ſo einem hübſchen, eleganten 
Mann mußte ſie doch zufrieden ſein! Lieber Gott — ein 
armes Mädchen müßte doch froh ſein, überhaupt einen Mann 
zu finden, und Magdala bekam nun einen ſehr anſehnlichen 
und reichen Mann. Sie konnte ſehr zufrieden ſein! 

Norbert Greinsberg trat nun wieder vor Magdala hin. 

„Mein gnädiges Fräulein, darf ich mich der Hoffnun 
hingeben, daß Sie mir Ihre Hand 11 5 12 n 
Ehebunde reichen werden? Darf ich Sie bitten, mir ebenfalls 
Ihr Jawort zu geben?“ 

Es ging wie ein Erſchauern über Magdalas Körper. 

„Ich — ich will verſuchen — ich bitte — laſſen Sie mir 
Zeit,“ ſtammelte ſie. Aber nun ſah ſie in den angſterfüllten 
Blick ihres Vaters. Sie gab ſich einen Ruck und, allen Mut 
zuſammenfaſſend, fuhr. fie mit feſterer Stimme fort: „Ja — 
ich habe ja ſchon meine Einwilligung gegeben, und ich bitte 
Sie nur, mir Zeit zu laſſen — wir müſſen einander erſt 
beſſer kennenlernen!“ 

Porbert verneigte ſich, und feine Augen brannten auf 

ihrem ſüßen Geſicht. Magdala erſchien ihm mit jeder Sekunde 

begehrenswerter- und in ſeinem Innern erwachte eine begehr⸗ 
1 5 N 1 
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fo gut wie ungeſchußt gegen Stelnſchlag. Die unbelebte Natur 
ſtirdt in prachtvoll herbstlichen Farben, aber mein Kupeegenoſſe, 
ein aus dem bolivbanifchen Grenzgebiet, 
kümmerte ſich weniger um Türkisblau und Ziegelrot einer 
Canyon⸗Wand, die von dem wirbelnden Fluß mehr und mehr 
unterwaſchen wird, als um die Gefahren, in denen der Eiſen⸗ 
bahnverkehr infolgedeſſen ſchwebte. Er zeigte mir die mächtigen 
Felsblöcke, die ſich von den Abhängen der Einſchnitte ſchon ge⸗ 
löſt hatten und die hoffentlich zu einer verkehrsloſen Zeit auf 
die Strecke heruntergepoltert waren. Er war ein ſchlichter. 
ſchwerreicher Viehzüchter und verſtand ſich eben nicht beſſer auf 
die Schönheit des Lebens. 

Am allerromantiſchſten in dieſer romantiſchen Landſchaft 
ſind die drei Eiſenbahnbrücken, die vom linken aufs rechte, zurück 
aufs linke und dann endgültig aufs rechte Ufer hinüberführen. 
Die drei Brücken haben heute ihre zwanzig, dreißig Jahre auf 
dem Buckel, der von Anfang an nicht allzu tragfähig war. Das 
iſt gewiß kein Alter für eine nur einigermaßen geſunde Stahl⸗ 
konſtruktion. Wenn man jedoch ſchon ſchwächlich und hinfällig 
auf die Welt gekommen iſt, ift es ein wahres Wunder, daß man 
als Bahnbrücke nach zwanzig⸗, dreißigjähriger Lebensdauer noch 
lebt, wenn man doch von Rechts wegen ſchon am erſten Tage 
hätte einſtürzen ſollen. 

Die Ponte Terzeirt, die drite Brücke, iſt von den zwei Ge⸗ 
ſchwiſtern in ihrer Art berühmt, man ſpricht viel von ihr, man 
fragt ſich, wie das weitergehen und wie es enden werde, mit 
einem Wort, fie hat einen ſehr ſchlechten Ruf. Die Stromjtellen, 
über welche die erſte und die zweite führen, wären als Wellen⸗ 
grab des Paſſagiers wohl möglich und vorſtellbar, aber ſelbſt 
mit geringem Glück wird es ſchon gehen. Da mußte man keine 
übertriebenen Befürchtungen hegen. In der Tat waren wir 
damals über beide ſchon mit heiler Haut hinweg. — Doch was 
nun die Terzeira anging, fo ſtand die Sache weſentlich anders. 

Einige Tage nach der feierlichen Eröffnung der Madera 
Mamore war der gemiſchte Laſt⸗ und Paſſagierzug Trinidad 
San Antonio mehr vom Eiſenbahnſchutzengel beſchirmt als mit 
innerer Berechtigung zum zweitenmal ans rechte Ufer des 
Fluſſes gelangt. Denn wie er die Brücke gerade hinter ſich 
hatte, fiel ein anſehnliches Stück Trägerwerk von ihr ab und 
ins Waſſer. Die Sache erregte Aufſehen. Soweit die Oefſent⸗ 
lichkeit davon erfuhr, war fie der Meinung, daß jo etwas ja 
gelegentlich paſſieren könne, aber nach fo kurzer Zeit ſchon — 
das ſei doch zu viel! Es wurde alſo eine Anterfuchungskommiſ⸗ 
ſion eingeſetzt, die monatelang ihres Amtes waltete. Niemand 
weiß, was eigentlich — außer hohen Diäten — dabei heraus⸗ 
ſchaute; wenn man nicht die Tatſache, daß ein neuer Brücken; 
wärter hinkam (als ob der frühere Mann keinen guten Einfluß 
auf den Charakter der Brücke gehabt hätte), als wesentlichen Er⸗ 
folg verzeichnen will. Aber ſeit jenem Tage ſteht die kranke 
Brücke in Behandlung, man verfährt ſchonend mit ihr, man 
ſtützt fie, wann und wo man kann, und am liebsten würde man 
fie in Watte packen. Trotzdem wird fie nicht geſund und jedes ⸗ 
mal iſt für ſie das ärgſte zu befürchten. N 

Dieſes alles erzählte mir mein Viehzüchter⸗Kupeegenoſſe 
während der Atempauſe, die der Maſchiniſt Miguelito ſeiner Ma⸗ 
ſchine, den Paſſagieren und ſich ſelbſt vor der zweifelhaften 
Ueberfahrt gönnte. Als ich fragte, warum man nicht die Dok⸗ 
torkoſten ſpare und für das Geld der Reparaturen nicht lieber 
gleich eine neue Brücke baue, antworteten mein Nachbar und die 
paar Leute, die außer uns im Abteil waren, wie aus einem 
Mund, mit dem gleichen gutmütigen Spott: „Amanha!“ Das 
iſt portugieſtſch und heißt ſoviel wie „Ja morgen!“ 

Noch immer ſtand der Zug. Mein Nachbar ſagte: „Mir 
guelito macht heute anſcheinend ein beſonders ausführliches Te⸗ 


ſtament, mit genauen Beſtimmungen und vielen Legaten.“ Das 
lange Warten ging uns allen auf die Nerven. Um dieſes troſt⸗ 


loſe Gefühl der Spannung und der Anſicherheit loszuwerden, 
ſtatteten wir dem Speiſewagen einen Beſuch ab. Wir waren 
nicht die einzigen, die auf dieſe gute Idee gekommen waren: 
kaum, daß wir uns hineinzwängen konnten, ſo viele Gäſte gab es 
ſchon rings um die Bar. Man rauchte, trank, man beftellie 
Runden von Drinks und dann würfelte man darum, wer fie be» 
zahlen ſollte. Doch ſonderbar; es war nicht das gewohnte, lär⸗ 
mende Leben. Die Stimmen, die dem Mixer Orders erteilten 
und ihre Würfe anſagten, ihre Anekdoten, erzählten, klangen 
gedämpft. Alles ſchien von der Ungewißheit ausgelaugt und 
ſchattenhaft geworden zu ſein. Und — am ſonderbarſten in die⸗ 
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liche Leidenſchaft für das ſchöne Mädchen. Er nannte ſich bei 
ſich ſelbſt einen Glückspilz. Ein reiches Erbe und ein ſo ſchö⸗ 
nes Mädchen waren ſein eigen geworden! Er wollte beides 
feſthalten. Magdalas Weſen erſchien ihm nur wie mädchen⸗ 
hafte Schüchternheit, die ihn entzückte und noch mehr reizte. 
Und all ſeine glatte Liebenswürdigkeit aufbietend, küßte er 
ihre Hand und ſagte einſchmeichelnd: 

„Ihre Wünſche werden mir immer Befehle ſein, mein 
gnädiges Fräulein! Ich will nicht in Sie dringen, denn ich 
bin Ihnen noch fremd. Sie ſollen Zeit haben, mich kennen⸗ 
zulernen, ehe ich mir die Rechte eines Verlobten anmaße. Ich 
kann nicht erwarten, daß Sie beim erſten Anblick ſo viel für 
mich empfinden wie ich für Sie. Ich will mir Ihre Zunei⸗ 
gung erwerben. Daß unſere Hochzeit in ſechs Monaten ſtatt⸗ 
finden muß, ſchreibt das Teſtament vor. 
ſich finden bei gegenſeitig gutem Willen.“ 

Magdala atmete erleichtert auf. Sie hatte eine unklare 
Vorſtellug gehabt, daß er ſich ſogleich Rechte anmaßen würde 
auf ihre Perſon, wie es eben ein Verlobter zu beanſpruchen 
hatte. Daß er ihr Zeit laſſen wollte, verpflichtete ſie ihm zur 
Dankbarkeit. Sie mußte ja mit der Zeit über dieſes Fremd⸗ 
ſein, über dieſe Abneigung hinwegkommen! Vielleicht ent⸗ 
deckte ſie doch liebenswerte Eigenſchaften an ihm. Aber ſo 
ſchnell ging das nicht! Schließlich war nur der erſte Eindruck 
ſo peinlich. Guten Willen mußte ſie haben, und beſſer kennen⸗ 


lernen mußte man ſich erſt, dann war vielleicht alles nicht ſo 4 


ſchlimm. Und ſo ſagte fie mit einem blaſſen Lächeln: 
„Ich danke Ihnen für Ihre Rückſichtnahme, und — an 

gutem Willen ſoll es mir nicht fehlen!“ 8 . 
Damit reichte ſie ihm die Hand, die er mit einem feurigen 

Blick an ſeine Lippen zog. Dabei fiel ihr eine Narbe an ſeiner 


Hand auf, die ſich über den Handrücken hinzog. Und es fiel. 


ihr nun auch auf, daß ſeine Hände nicht ſchön geformt waren. 


Unedle Hände! dachte ſie bei ſich. Und ſein feuriger Er⸗ 


obererblick mißfiel ihr ebenfalls, trotzdem Norbert Greins⸗ 
berg damit ſchon⸗ manche Frauen beſiegt hatte — allerdings 
nicht ſolche von Magdalas Wert. Sie zog ſchnell ihre Hand 
zurück und trat wieder an Tante Marias Seite, die lächelnd 
und beruhigend den Arm um fie Tenta- R 

„ Fortſetzung folgt.) 
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Die ewige Hitzewelle. 


115 e — mon horte rener einzigen, noch To beſcheldenen 
Fluch. 

»Die Geſpräche drehen ſich um bemerkenswerte Unglücksfälle 
und um bemerkenswert! Wunder, um Dürre und Ninderpeft und 
Malaria⸗Epidemien, um die ganze ſüdamerikaniſche Revolutions⸗ 
geſchichte von Venezuela im Norden bis zur pittoresken Revo⸗ 
lution ungefähr einmal im Monat in Paraguay. Das waren 
ausgiebige Themen, man hätte ſtundenlang darüber reden kön⸗ 
nen und wäre zu keinem Ende gekommen. Anſer Viehzüchter 
gab eine Runde aus, er bat mich, ihm meinen Cocteil zu nen⸗ 
nen, und fügte mit lauter Stimme hinzu: „Trinken Sie, Joven! 
Wer weiß, ob Sie jemals wieder — nicht mangels Geld, ſon⸗ 
dern mangels Gelegenheit!“ Das hörten ſie alle. Alle lächel⸗ 
ten krampfhaft und unſicher. Die Stimmung ſchwebte zwiſchen 
einer würdevollen Heiterkeit und dem traumhaften Vorgefühl 
der möglicherweiſe kommenden Dinge. 

Der Maſchiniſt Miguelito trat an das Fenſter des Speiſe⸗ 
wagens heran. „Auf die Plätze, Senhores! Es kann losgehen.“ 
Auch ihm wurden Drinks angeboten und er machte keine Um⸗ 
ſtände. „Um Whisty⸗Soda — com muitas grazias!“ Er trank 
auf unſer aller und auf ſein eigenes Wohl. Man hielt ihm noch 
Gläſer hin. „Nein einen einzigen — nicht mehr!“ Aber wenn 
Sie ein Cigarilho entbehren können — —“ Ein Dutzend Ziga⸗ 
vettendoſen klappten vor ihm auf. 

„Und wie denkſt du über unſere Ausſichten?“ fragte einer. 

„Heute? Heute geſchieht nichts. Ich kenne dieſe Brücke — 
ach, wie genau ich fie lenne! E meu melhor inidigo (fie iſt mein 
beſter Feind). Aber freilich, Herrſchaften, wenn Gott will, ſo 
Feng wit“ — er ſprach es zögernd aus — „auch nicht hin⸗ 
über,“ 

Se deus quizer! Eigentlich: wenn Gott wollen werden. 
Ein ſeltſamer Infinitiv der Zukunft, den das Portugieſiſche als 
einzig europäſſche Sprache von den Mauern übernommen hat. 
Und es iſt das Wort, das man in Braſilien am allerhäufigſten 
hört. Es iſt als Abſchluß einer Debatte beſonders geſchätzt, weil 
es alle Möglichkeiten offenhält und die bindendſte Verabredung 


wieder auflöſt. 


Und mit dieſem Wort ging auch der Maſchiniſt Miguelito. 
Auch unter uns Fahrgäſten gab es etwas, was einem letzten 
Scheidegruß verzweifelt ähnlich ſah. In der Eile wurden noch 
ein paar der früher abgeſchloſſenen Wetten auf Glück oder Un⸗ 
glück als ehrfurchtswidrig und blasphemiſch rückgängig gemacht. 
Doch in Wahrheit konnte es ſich bei dem ſo leidenſchaftlich wett⸗ 
luſtigen Volt in dieſem Fall nur um die erkannte Unmöglichkeit 
handeln, die Gewinne bei negativer Entſcheidung zu realiſieren. 
Denn wenn einer Peſſimiſt war und mit ſeinem Peſſimismus 
verlor, ſo hatte er doch unbeſtreitbar verloren und mußte be⸗ 
zahlen. Wenn er aber gewann, ging es ihm noch viel ſchlechter. 
Immerhin gab es einige wenige Prinzipienmenſchen, die trotz 
dieſer ungünſtigen Ausſichten an der einmal eingegangenen 
Wette feſthielten. 

Und jetzt ließ Miguelito unſeren Zug langfam, leiſe, wie 
auf Filzpantoffeln auf die Brücke hinausſchleichen. Wir zähl⸗ 
ten ein, zwei Eiſenträger, mit einem endloſen Abſtand von je 
fünfzehn Metern dazwiſchen, und von der Sorte gab es im 
ganzen zwölf Stüd. Plötzlich war ich heftig und entſchieden 
gegen alle Romantik, gegen das farbige Leben, gegen Lokal⸗ 
kolorit — für die graue Theorie der Ingenieurſchulen, für lang⸗ 
weilige, aber richtige Berechnung und für öde, ſeelenmordende 
Technik. Nun waren wir erſt beim ſechſten Träger und mir fiel 
ein, daß „Zug“ vermutlich von „ſich ziehen“ komme, gleich einem 
langen, dünnen Faden Syndetikon, der bekanntlich alles klebt, 
leimt. fittet — nur nicht Eifenbahnbriden, und das war jam⸗ 
merſchade. Nein, jetzt zählte ich nicht mehr mit, es war ſinnlos, 
zu wiſſen, daß man eben den elften Träger erreicht hatte, als 
— Ich hielt die Augen zugedrllckt, doch als ich ein wenig 
durch die Lider blinzelte, ſah ich, daß alle anderen Paſſagiere 
ebenfalls mit geſchloſſenen Augen dort ſaßen. 

Da! Da war es. Ein Schrei aus allen Kehlen. Ich ſchrie 
nit, ohne zu begreifen, warum ich und warum die anderen 
schrien. Dann erſt ging mir auf, daß es Freude und Jubel war. 
Man ſchrie und man lachte. Der Zug war drüben. Der Zug 


Nelt. 

Aufregend jo eine Fahrt über die Ponte Terzeira! Nach⸗ 
träglich erſt fragte ich mich und die andern, warum wir nicht 
ausgeſtiegen und hinübergegangen ſeien, das wäre doch weniger 
riskant geweſen. 

Doch da las mir mein Nachbar eine der Tafeln vor, die am 
Eingang und am Ausgang der Brücke aufgeſtellt waren: 

„E prohibido de paſſar a pie!“ (Das Paſſieren der Brücke 
zu Fuß iſt verboten!) 

Ja, dann natürlich — das ſah ich ein, das war etwas an 


Das Kind 


Amerikaniſche Skizze von Reinhold Scheuer. 

Tom Snyder, der älteſte Poliziſt der Riverſtreetwache in 
ſteuyort ſpazierte am Strande von Long Island umher. Es 
Har ein ganz angenehmer Dienſt da. Nauſchend kamen die 
Wellen des Ozeans an das Ufer heran. Es war Flut, und man 
satte die Badehäuschen vorſorglich in Sicherheit gebracht. Und 
ann war es ja auch ſchon neun Uhr abends. Wer ſollte da noch 
aden? Aber es gab jo verrückte Menſchen, die ſelbſt in der 
Naht noch ins Waller gingen. ! 

Der Tag war furchtbar heiß geweſen. Juli! Kein Wunder. 
Alle Tage ſoundſoviel Ohnmachtsanfälle. 
Nur Arbeit für die Polizei. Und für den Krankenwagen und 
das Krankenhaus. 

Tom Snyder ſtapfte durch den Sand. Ab und zu weckte er 
mit ſeinem Gummiknüppel einen Schläfer, indem er ihn ſanft 
an die Rippen klopfte. Sie konnten es bei der Hitze zuhauſe 
nicht aushalten und gingen an die See, legten ſich in den Sand 
um Ruhe zu finden. N 

Eben wollte Tom Snyder umkehren, ganz draußen am 


Strande, wo die Hotels und Badehütten aufhören und ſozuſagen 


Wildweſt begann, da hörte er ein Wimmern. Es kam aus einer 


Gegend, die gar nicht mehr zum Revier der Riverſtreetwache 


gehörte, ſondern zu der Hackenſackwache, nach Anſicht Tom 
Suyders einer Wache von Langſchläfern und Faulpelzen. Das 
war jo eine Meinung über die Hackenſackwache. 

Tom Snyder zog ſeinen Revolver, entſicherte ihn und ging 
zuf den Platz los, von dem das Gewimmer herkam. Zuerſt ſah 
er gar nichts. Als er aber ſeine Blendlaterne aufleuchten ließ, 


. bemerkte er an einem Pfahl einer Bootsanlegeſtelle ein kleines, 


weißes Bündelchen. Und aus dieſem Bündelchen kam der Ruf. 
Kam das Gewimmer. 

„Ein Kind!“ ſagte ſich Tom Snyder und ſteckte erſt einmal 
einen Revolver ein. Dann nahm er das weiße Paket ſorgſam 
in ſeine Arme. Unter einem Haufen Leinwand blickten zwei 
Augen in die ſeinen. Ein kleiner Finger ſteckte im Mund des 
kindes. Und an dem kleinen Finger ſog das Kind nach Leibes⸗ 
kräften. 2 5 

Tom Suyder war ein Mann, der ſich in allen Situationen 
u beifen wußte. Hier aber kam er ſich vor wie ein Menſch, der 
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Ein ſicheres Omen 


Von M. Soſtſchenko. 


Es gibt komiſche Leute, die glauben an allerhand Zeichen. 
Da iſt zum Beiſpiel eine Katze über den Weg gelaufen. Das 
iſt ſchlimm, ſagen fie, der Weg führt zu nichts. 

Oder es haben ſich dreizehn Leute an den Tiſch geſetzt. 
Das iſt ebenfalls ſchlimm, es bedeutet nichts Gutes, behaupten 
fie, Ach, iſt das ein Unfinn! Man ſollte juſt daran nicht glaus 
ben. Einmal geſchah folgendes: Wir wurden von Iwan 
Iwanytſch Krjukow, Sie kennen ihn vielleicht, zu ſeinem 
Namenstag eingeladen. Seine Frau hatte natürlich, wie es ſich 
gehört, zum Namenstag einen rieſengroßen Kranzkuchen gebacken. 
Und oben mit feinem Zucker beſtreut. Sie bringt ihn alſo auf 
einer Platte herein und ſtellt ihn auf den Tiſch. 

Nun paſſen Sie auf — der Hausherr reibt ſich die Hände. 

„Dieſen Kuchen“, ſagt er, „müßt Ihr gerettet: ganz beſon⸗ 
ders beachten. Es iſt kein gewöhnlicher Kranzkuchen“, ſagt er. 
„Ein Kranz,“ ſagte er, „mit einer Ueberraſchung für die Gäſte.“ 

„Wieſo?“ fragen wir. 

„Jawohl, mit einer Ueberraſchung“, ſagt er. „Ein ſilber⸗ 
nes Zehnerl iſt darin eingebacken. Wer dieſes Zehnerl erwiſcht, 
iſt der glücklichſte Menſch auf der ganzen Welt. Von dieſem 
Tag an wird ſich das Glück ihm voll und ganz zuwenden. Das 
iſt ein ſicheres Zeichen.“ 

Der Hausherr ſchnitt den Kuchen an. Man begann zu 
eſſen ... Es war aber unter uns ein gewiſſer Petrowitſch, dem's 
im Leben bis da recht dreckig gegangen iſt. 

Dieſer Petrowitſch alſo beginnt am ganzen Leibe zu zittern, 
als er das vom Zehnerl hört. 

„Ach“, ſagt er, „wenn ich das Zehnerl erwiſchen 
Wenn ſo ein Glück auch einmal mich treffen möchte!“ 

Und er macht ſich an den Kranzkuchen, kaut, daß es ihm 


könnte. 


eine einſtürzende Eiſenbahnbrücke mit den ſchwachen Armen auf⸗ 
halten ſoll. Der Fall war ihm noch nicht vorgekommen. 

Und da erinnerte er ſich an ſeine Inſtrukſon: „Kinder, 
die weggelegt ſind, werden dem Findelhaus in der 62. Straße 
überwieſen. Der Finder hat die Pflicht, ſie ſorgſam zu behüten 
und zu ſpeiſen. Für die Verpflegung eines weggelegten Kindes 
wird ein Dollar bezahlt!“ f 

Der Wind hatte umgeſchlagen. Er brauſte jetzt aus Nord⸗ 
weſt und trieb den Sand gegen das Land in großen Schwaden, 
Draußen auf See ſchien ein Dampfer irgendwie Hilfe zu ge⸗ 
brauchen, denn man hörte fein Notſignal. Und ſchon rannten 
ſie an die Rettungsboote, machten ſie flott und fuhren hinaus. 
Ein Brand flammie auf, auch durch den Sturm entfacht, ſchrill 
klangen die Glocken der Feuerwehr in das Rauſchen der See. 

Tom Snyder ging mit ſeinem lebenden Bündelchen im 
Arm ſeiner Wache zu. Aber unterwegs kam er an ſeiner Woh⸗ 
nung vorbei. Sie lag zu ebener Erde und Franziska, ſeine Frau, 
war noch wach. Es war Sonnabend. Sie hatte große Wäſche 
gehabt, und ihr breiter Schatten flitzte hin und her am Fenſter, 
das mit den neuen Gardinen geſchmückt war, die Tom Snyder 
ſehr billig bei Wanamakers erſtanden hatte, zum Geburtstag 
ſeiner Frau. ' 

Der Poliziſt Tom Snyder überlegte. Das Kind mußte 
Milch haben. Mit einem Schnaps war ihm nicht gedient, und 
auch nicht mit ſeinem Wurſtbrot. Er trat in ſeine Wohnung mit 
dem Kind im Arm. „Gefunden!“ ſagte er lakoniſch. 

Franziska nahm das Kind in die Arme. „Es tft ein Boy!“ 
ſagte ſie und weinte. Herzte das Kind und machte ein Bad 


zurecht, wickelte es in Taschentücher und Handtücher. Und ge⸗ 
bärdete ſich ganz vervikdt. 
„Ich muß zum Dienſt und melden!“ fagte Tom Snyder 


unwirſch, klopfte mit feinem Gummiknüppel auf den Tiſch. 

„Das Kind bleibt hier!“ ſagte Franziska, und dagegen gab 
es keine Erwiderung mehr, das wußte Tom Snyder. 

„Kind gefunden, meine Frau hat es behalten!“ meldete 
Tom Snyder auf der Wache. n 

„Gut ſo, gut fo!“ ſagte der Chef, „wird einmal ein Poliziſt.“ 

„Ich bekomme einen Dollar Verpflegung,“ ſagte Tom 
Snyder. 

„Schämſt du dich nicht?“ ſagte der Chef und rückte an ſeiner 
Mütze. Und Tom Snyder ging davon und ſchämte ſich tatſächlich 
Er, der älteſte Poliziſt der Riverſtreetwache. 

„Wir haben ein Kind“, rief feine Frau, als er heim kam 
Und in der Wiege ſtrampelten zwei Beine und zwei Händchen 
griffen in die Luft. Und es war doch ſchon Mitternacht ge⸗ 
worden. 


Auch das kommt vor 


Von Michael Soſchtſchenko. 


Wanjuſchka Ledenzow bekam, verſteht ihr, Arbeit. Das darf 
ich gewiſſenhaft Jagen. 
Im Truſt arbeitet er jetzt. f 
Das hätte ſich niemand träumen laſſen. Dieſer Mann, ver⸗ 
ſteht ihr, hatte keinerlei Protektion, keinerlei beſondere Kennt⸗ 
niſſe, gehörte auch keiner Keimzelle an. Und nun ſeht: er arbeitet! 


hinter den Ohren kracht. Der Wirt kann mit dem Schneiden gas 
nicht nachkommen. 

; Elf Stück hat Petrowitſch bereits, beim zwölften hält er 
nne. 

„Hui“, ſagt er, mir ſcheint, ich hab's Zehnerl. Unter der 
Zunge. hol's gleich raus. / 

Petrowitſch ſteckt ſich den Finger in den Mund, um das 
Zehnerl rauslangen, aber vor Freude ſchnappt er nach Luft wie 
ein Fiſch und verſchluckt ſich. Das Zehnerl gleitet ihm in den 
Magen hinunter. Bleich erhebt ſich Petrowitſch vom Tiſch. 

So geht es nicht, Brüder, ſagt er. Eine größere Münze 
hätte man einbacken müſſen. So ein Zehnerl iſt für dleſen 
Zweck viel zu klein. Ich hab's verſchluckt, da kann ich nichts 


dafür. 

Die Anweſenden brachen in Lachen aus. Petrowitſch aber 
lachte nicht. Er ſtand am Tiſch wie betäubt und trank Waſſer 
aus dem Samowar. 

Nachdem er ſich mit Waſſer gelabt, kam er zu ſich und fing 
auch zu lachen an. Wenn ich auch das Zehnerl verſchluckt habe, 
muß das Glück ſich doch mir zuwenden. Von jetzt ab wird es 
mir gut gehen. Dieſes Zeichen trügt he 

Deſſen ungeachtet hatte Petrowitſch immer noch kein Glück. 
Infolge des verſchluckten Zehnerls wurde er krank. Und la 
drei Wochen im Krankenhaus. Und mußte jeden Tag Rizinusb 
einnehmen. 

Jetzt geht es ihm ſchon beſſer. Er hat ſich ein wenig erholt. 
Und darf ſchon am Stock ſpazieren gehen. Und reibt ſich immer⸗ 
zu mit der Hand den Magen. Darin liegt heute noch das 


Zehnerl. 
(Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von Fega Friſch.) 


Man erzählt ſich, daß überall nur Vetternwirtſchaft un 
Protektion herrſche und es einem fremden Menſchen einfach un⸗ 
möglich ſei irgendwo unterzukommen. Eine glatte Lüge! 

Wanjuſchka Ledenzow, verſteht ihr, kannte im ganzen Truſt 
leine lebende Seele. 3 
Nicht nur, verſteht ihr, kannte er kein „hohes Tier“, ſondern 
überhaupt, niemand. Zwar befand ſich dort ein parteiloſer Laſt⸗ 
träger, ſedoch auch dieſer, verſteht ihr, war nur tageweise an⸗ 
geſtellt, Und kann ein tageweiſer Laſtträger jemand viel helfen 

Eines Tages, verſteht ihr, kam Wanjuſchka Ledenzow zu eben 
dieſem Träger. Ihm ein Glas Bier ſpendierend, ſagt er: „Höre, 
Freund, ich habe, wie es dir wohl bekannt ift, keine Proteftion, 
gehöre auch keiner Keimzelle an — helfe mir, Brüderchen, in 
meiner Not!“ 

Der Träger antwortet: „Ich bezweifle, mein Lieber, ab ich 
dir irgendwie helfen kann. So mir nichts dir nichts ohne Pros 
tektion iſt das einfach unmöglich. Verſtehſt du das?“ 

Troßdem nahm alles, verſteht ihr, einen günſtigen Verlauf. 
Verfloſſenen Jahres transportierte nämlich derſelbe Träger dem 
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Truſtbuchhalter die Möbel beim Umzug. Zu dieſem ſagt nun den f 


Träger: „Die Sache iſt die, verehrter Genoſſe Buchhalter: Damals 
brachte ich Ihnen die Möbel ins Haus. Ich beſchädigte nichts — 
außer dem einen Beinchen der Waſchlommode. Bringt den 
Wanzjuſchka Ledenzow irgendwo unter! Irgendeine Protektion 
hat dieſer Hundsfott nicht. 
nicht. Der Keimzelle gehört er auch nicht an. Da tft ni 

zu reden. Ohne Protektion verkommt der Mann.“ 

Der Buchhalter ſagt: „Ich bezweifle, mein Lieber, ob ohne 
Protektion etwas zu erreichen fein wird. 
„dir wirklich nichts versprechen.“ 

Wanfuſchka, wißt ihr, hatte aber Glück. 
war anſcheinend ein Sonntagskind. ö 

Tags darauf, zum Beiſpiel, geht der Buchhalter zum kauf⸗ 
männiſchen Direktor, legt ihm einen eben zur Unterſchrift von 
und ſagt: „Wiſſen Sie, Genoſſe Direktor, ohne Protektion iſt 
nichts zu machen.“ 

„Na, worum a es?“ fragt der Direktor. 

„Hier treibt ſich,“ ſagt der Buchhalter, „ein Menſch ohne 
Protektion umher. Nirgends findet er Anſchluß. Ich bezweifle, 
ob es uns gelingt, ihn irgendwo unterzubringen.“ 

„Ja, ja,“ ſagt der Direktor, „wie ſoll man ſo einen Kerl 
ohne Protektion unterbringen? Ohne Protektion iſt das eine ganz 


heikle Sache.“ | 
Verwaltungsdirektor herein. Wovon,“ 


Chen kommt der 
ſagt er, „ſprecht Ihr?“ 

„Tja“, ſagen ſie, „hier iſt, Genoſſe Verwalungsdirektor, ſo 
ein Bauernkerl, heißt Ledenzow, hat, dieſer Hundsfott, beine 


Dieſer Hundsſott 


35 kann,“ jagt er. 


Protektion, kann nirgends Anſchluß finden und vagabundıert 
H | 


von einer Ecke zur anderen.“ 
Der Verwaltungsdirektor ſagt: „Na, er kann kommen. Wir 
werden ja ſehen. geht nicht an, Bürger, immer nach Gu 
und Bekanntſchaft zu handeln. Einmal wenigſtens ſoll man 
einen Menſchen ohne Protektion beachten.“ 
Da ergählt man ſich noch, daß überall nur Vetternwirtſchaß⸗ 
und Protektion herrſche. Ihr ſeht, es kommt auch vor 
Deutſch von Victor Kalinowekl. 


— = — TTT 


5 


Eines der Haup 


der am 29. Juni vor 150 Jahren ſtarb, 
Deck os „Apollo und die Malen 
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uptwerke von Raphael mengs 
iſt das für den Kardinal Albani in deſſen römiſcher Villa ausg 


€ 
eng 1 95 Mengs, der in Auſſig in Böhmen geboren wurde lebte ge i 

in Deutschland, Italien und Spanien. Seine Zeitgenoſſen überſchütteten ihn als einen größten Maler dekorativ 
a und rellgiöſer Motive mit allen erdenklichen Ehren. 


| 


2 


1 


So etwas, verſtehen Sie, Lan ai J { 
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